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Jh bin jo froh! 





Run bin ich jo froh und zufrieden 

Sch weis es, dab Jeſus mich 
liebt! 

Er iſt mir jo nahe hinieden, 

Dft hab ih ihn früher betrübt. 


Doc) hat er vergeben die Sünden, 

Er gab meinem Herzen die Ruh’, 

Ließ Frieden und Gnade mid 
finden, 

Die dedet beitändig mich zu. 


Auch jest mad) ich täglich noch Feb: 
ler, 

Obgleich ich in Chriſto fchon bin; 

Doch fünnen mir diefe nicht jcha- 
den, 

Der Heiland erneuert den Sinn. 


Es macht dann jo traurig mein 
Herze, 

Wenn ich etwas Böſes getan. 

Doch ſteuert der Herr dann dem 
Schmerze, 

Er nimmt mich vom neuen dann 
an. 


Er heiligt und reinigt mich täglich 
Und tut noch das Wunder dabei; 
Daß langſam ich höher noch ſteige, 
Stufe um Stufe recht frei. 


Das macht meine Seele zufrieden, 
Daß Jeſus ſo innig mich liebt. 
Mir iſt ein ſchön Erbteil beichie- 
den 
Kein beſſeres es irgendwo gibt! 
G. Berg, Steinbad). 





Glaube iſt Gehorſam, Unglaube it Ungehorſam 





„Ungehorfam iſt eine Zan- 
bereifünde, und Wiberjtreben 
ift Abgötterei und Götzen⸗ 
bienit.” 1. Samuel 15, 23. 


„Das ift Gottes Gebot, da 
wir glauben an den Namen 
feines Sohnes Jeſu Chrifti 
und lieben uns untereinander, 
wie Er uns ein Gebot gegeben 
bat”. 1. Johannes 3, 23. 


Nicht nur die Tugenden eines 
Kindes, auf die Tugenden eines 
Ehriiten faſſen fih im Gehorſam 
aulammen. Glaube iſt Gehorjam, 
Unglaube iit Ungehorfam. Wir 
tun gut daran, mit dieſer Schrift- 
wahrheit unerbittlihen Ernit zu 
machen. Saul iſt an feinem Unge— 
borfam geicheitert. Da war ein 
Mal wahrhaftig nicht fein Mal. 
Es jollte uns durch und durch ge- 
ben, dat; Wideritreben. gegen Got- 
tes Willen mit Zaubereifünde und 
Abgötterei auf eine Stufe geitellt 
wird. Gott will, dak wir an den 
Namen jeines Sohnes glauben 
und dab wir uns untereinander 
lieben. Bon diefer Summe ber 
Gebote Gottes iſt nichts abzuzie- 
ben. Und doch find wir beitändig 
geneigt, abzuziehen, umzubiegen, 
anzupafien und auszulegen, jo dab 
unſer Sch nicht zu kurz kommt. 
Bir nehmen Gottes Willen nicht 
unbedingt ernit in unierm Den- 
Ten und Sandeln. Wir jagen 
ſchnell: Ich glaube, dar Jeſus 
mein Seligmacher iſt, und bilden 
uns doch ein, wir könnten uns 
Gott durch unſer Tun gefällig ma- 
ben. Wir üben allerhand Wohl- 
tätigfeit und preifen die Serrlich- 
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feit der Liebe; aber wir müſſen 
täglich jehen, wie tief wir in un- 
jerer Ich Sucht jteden. Wir find 
taujendfältig ungehorfam. Damit 
wollen wir uns immer abfinden, 
fondern uns deſſen jchämen. 
Unjer Ungehorſam jtellt uns un- 
ter Gottes Gericht. Wie jollten 
wir bejtehen, wenn wir nicht den 
Einen hätten, der gehorfam ward 
bis zum Tode, ja, bi8 zum Tode 
am Kreuz! 

Serr, lehre uns gehorjam mwer- 
den, wie Du geboriam wait. 
Ueberwinde all unſer Widerjtre- 
ben gegen deinen gnädigen Willen 
und laß es uniere Freude jein, 
zu tun, was Dir wohlgefällt! 


Eicht und Eroit aus der 
Offenbarung 
für unfere dunfle Zeit, 
(3. B. Epp) 
Kapitel 21. 


Vers 2 und 3. Wieder iſt eine 
Stadt mit einem Weibe vergli- 
den, der „Braut des Lammes“, 
die vom Himmel hierher ver- 
pflanzt wird. Auf dieje Stadt war- 
tete Abraham. Eine „Stadt“ ijt 
in jedem alle mehr als die Ge- 
bäude in derjelben. Die Bewoh— 
ner bilden die eigentlihe Stadt. 
Aud find Seelen „lebendige Stei- 
ne” genannt. Im M. iſt's nod) das 
alte Jerujalem. Wir jprechen vom 
„Simmel auf Erden“; dann wird 
es jo jein. Etwas vom „Simmel 
auf Erden“ ijt noch immer gewe— 
fen. Gott bat fi) nie ganz von 
Seinen Kindern getrennt; aber 
meiitens iit jehr wenig dabon zu 
ſehen. Es iſt mehr Hölle als Him— 
mel auf Erden! Im Paradies er— 
ſchien Gott dem Menſchen, „wenn 
der Tag fühl geworden war“. 
A. d. N. E. aber wird Er bei den 
Menichen wohnen; Smanuel! z 

Vers 4. E3 werden alio nod) 
Tränen jein zum abwiſchen, nicht 
Tränen des Schmerzes und des 
Zeides, aber Tränen eines I. Kin— 
des, geweint am liebenden Bater- 
herzen Gottes. Und wie fir, dieſe 
Tränen! Wie tröjtend, ſich jo recht 





ausweinen zu dürfen. Wollten wir 
diefe Tränen wegwünjchen? Wir 
wijjen, wie erleichternd es wirft, 
ji jo recht ausweinen zu fünnen 
— meld) eine Bohltat. Hier gibt's 
feinen Tod mehr, fein Leid und 
fein Gejchrei, weil die Sünde von 
bier verbannt iſt. Im M. gibt’3 
nob Tod und Schmerz, weil da 
nod Sünde iſt. Wir lejen da (in 
den Propheten) von „einem Sün- 
der von 100 Jahren“, daß der jter- 
ben wird. Und wiederum: „Ein 
Süngling von 100 Jahren“. Will 
legtere3 etwa andeuten, dab ein 
„Gerechter“ im M. mit 100 Jah— 
ren erit ein „Süngling“ (junger 
Mann) fein wird? Und daß die 
Gerechten dann wieder das Alter 
der VBorfintflutlichen erreichen dür- 
fen? — bis zu 1000 Jahren? 
Barum nicht? Vieles andere geht 
ja zurüd zum WBaradieszuitand. 
Nur aufmerfen! Jetzt iit die allge- 
meine Altersgrenze 70 Sabre, 
nur wenn’s bob fommt, jo jind 
es 80 Jahre, aber dem lingered)- 
ten (Sünder) iſt die Grenze auf 
100 Fahre geiett. 

Der M. Zuitand iſt überhaupt 
jo ein Webergangsitadium zur 
Bollfommenheit a. d. N. E. Im 
M. ſoll e8 dem Menichen vielfad) 
ergeben nad jeinem Betragen. 
Merke auf beim Leſen im Alten 
Teitament. 

Vers 5 und 6. „Ich made alles 
neu“, Alles plötzlich? Dieſe Kapi- 
tel leſen ſich nicht fo. Und wie 
macht Gott e8 ſonſt? Berichieden, 
mwenigitens. Na, wahrhaftig und 
gewiß find alle Seine Worte, und 
wir zweifeln an feinem. und freu- 
en ung jest ſchon mit überichweng- 
licher Vorfreude. 

Auch „Durſtige“ aibt e8 a; d. 
N. E.? Wie köſtlich das Gefühl 
des Durites, wenn man den er- 
friihenden Tranf vor fi bat! 
Schmachtenden Durſt wird’ dort 
ihon nicht aeben. Der Strom des 
lebendigen Waſſers iſt da für den 
Duritigen. „Selig ift wen da dür- 
ftet”. 

Vers 7. Als ein „Erbteil”, ala 
„Miterben Chriiti“, empfangen 
wir diefes alles! Das lohnt ſich, 
feit zu halten bi8 ans Ende. Aus 
underdienter Gnade wird e3 un- 
fer Vater Seinen lindern jcdhen- 
fen. 


Die Wiederkunft un⸗ 
ſers Herrn 
(Rev. A. J. Both, B. D., Chicago) 





Ueber die W'ederkunft unſers 
Herrn und Heilandes iſt ſchon viel 
geſagt und geſchrieben worden. 
Aber noch keiner hat das große 
Gebiet ganz erforſchen und aus— 
ſagen können, ſo und dann wird 
alles geſchehen. Es iſt uns in ſo 
mancher Hinſicht ein verſchloſſenes 
Gebiet und wird es auch bleiben. 
Wir müſſen uns damit zufrieden 
geben, und mit dem großen Apo— 
ſtel ſagen: „Unſer Willen iſt 
Stückwerk, und unſer Weisſagen 
iſt Stückwerk. Wenn aber kom— 
men wird das Vollkommene, ſo 
wird das Stückwerk aufhören“ 
(1. Kor. 13, 9. 10). Was zu un— 
ferm Seil notwendig iit, hat uns 
Gott kundgetan, das übrige hat er 


jeiner Madt vorbehalten. Diejes 
müjjen wir ertennen und müſſen 
beherzigen, was unjer Meiſter 
jagt: „Darum wachet, denn ihr 
wijjet weder Tag noch Stunde, 
in weldier des Menſchen Sohn 
fommen wird“ (Matth. 25, 13). 

1. Bibliihe Zeugen über die 
Wiederfunft. In des Meiiters jo 
trojtreihen Abjichiedsreden, finden 
wir dieje bebherzigenden Worte: 
In meines Vaters Hauſe ſind vie- 
le Wohnungen. Wenn's nicht jo 
wäre, jo wollte ich zu euch jagen: 
Ich gehe hin, euch die Stätte zu 
bereiten. Und wenn idy bingebe, 
euch die Stätte zu bereiten, jo 
will ich wiederfommen und eud) 
zu mir nehmen, auf dab ihr jeid, 
wo id) bin“ (ob. 14, 2. 3). „Va- 
ter, ich will, daß wo ich bin, aud) 
die bei mir jeien, die du mir ge- 
geben halt, daß jie meine Herrlid- 
feit jehen, die du mir gegeben 
haſt“ (ob. 17, 24). Dann bald 
darauf bei einer andern Gelegen- 
beit und zwar bei jeinem Berhör 
vor dem SHobenprieiter Kaiphas 
bezeugt er: „Bon nun an wird's 
geihehen, da ihr ſehen werdet, 
des Menihen Sohn ſitzen zur 
Rechten der Kraft und kommen 
in den Wolfen des Himmels“ 
(Matth. 26, 64). Weiter gibt uns 
die Heil. Schrift das unjterbliche 
Zeugnis der zwei Männer (En- 
gel) mit weißen Gemwändern an- 
getan auf dem fogenannten Del- 
berge, wo Jeſus vor den Augen 
der Jünger aufgehoben wurde, 
und eine Wolfe ihn ihren Augen 
entzog: „Ihr Männer von Gali- 
läa, was jteht ihr und ſeht gen 
Himmel? Diefer Jeſus, welcher 
bon euch ijt aufgenommen gen 
Simmel, wird fommen wie ihr ihn 
geiehen habt gen Simmel fahren“ 
(Apg. 1, 11). 

Sodann das unerjchcodene le— 
bendige Zeugnis Petri nad) dem 
eriten hriitlichen Pfingittage: „So 
tut nun Buße und befehret euch, 
dag eure Sünden vertilgt mwer- 
den, auf da da komme die Zeit 
der Erauidung von dem Ange- 
fihte des Herrn, wenn er jenden 
wird den, der euch jeßt zubor ge- 
predigt wird, Jeſus Chriitus, 
welder muß den Himmel einneh- 
men bi3 auf die Zeit, da herwieder- 
gebracht werde alles, was Gott ge- 
redet hat durdy den Mund aller 
feiner heiligen Propheten von der 
Welt an“ (Apa. 3, 19—21). 

Anmerfung. Vers 21 hat im 
Sriechiichen den Ausdrudf „apofa- 
taſtaſis“ Wiederheritellung und 
wird von den Lehrern der Apofata- 
ſtaſis, der Wiederheritellung aller 
Dinge in den uriprünglichen Zu- 
ſtand, unrichtig erflärt. Nach dte- 
jer Lehre, die Drigenes (gelebt 
185 — 254 n. Chr.) zuerſt ver- 
trat, werden zuletzt alle, auch der 
Teufel, zum Guten befehrt und 
der Seliafeit teilhaftig werden. 
Solde Lehren finden durchaus 


Dr. Bau! Feine, einer der neue 
ten deutichen Theologen, ichreibt 
über die Apofataitalis: „Die Wie— 
derbrinaunaslehre gefährdet den 
fittlihben Ernit der cdhriitlichen 
Predigt. Wenn es doch das Sichere 
Biel aller Geichichte iſt, daß ſchließ 
lich alle beieligt werden, jo ver- 


— | 


ringert ji die menſchliche Ver— 
antivortung gegenüber der chrijt- 
lihen SHeilsvertündigung. Dann 
folgt: wie ji) der Menſch auch 
enticheiden mag, Gott wird ihn 
doc) zur jeligen Vollendung füh— 
ren. War dann das Leiden. und 
der Gehorjam Chriſti, der Gehor- 
fam bis zum Kreuz überhaupt 
notwendig? Wie fam dann Yejus 
dazu, mit jo erfhütterndem Ernſt 
den Menſchen vor die Enticei- 
dung zu jtellen und ihn zur Buße 
zu rufen? Warum bat er den ridh- 
tenden Gott allezeit mit ſolchem 
heiligen Nahdrud verkündigt?“ 
Der Apoitel Johannes bezeugt: 
„Siebe er fommt mit den Wolfen, 
und es werden ihn jehen alle Au- 
gen“ (Dffb. 1, 7). 

Der Apojtel Baulus iſt voll von 
dem ®egenitand der Wiederkunft 
Chriſti. An die Bhilipper jchreibt 
er: „Unſer Wandel aber ijt im 
Simmel, von dannen wir aud) 
warten des Heilands Jeſu Chrifti, 
ded Herrn, welder unſern nichti- 
gen Leib verflären wird, dab er 
ähnlich werde jeinem verflärten 
Leibe nad) der Wirfung, mit der 
er fann aud alle Dinge ſich un- 
tertänig maden“ (Phil. 3, 20. 
21). Sodann die jehr befannte 
Stelle 1. Theff. 4, 15—18. 

Die angeführten Zeugnifje aus 
dem Worte Gottes jagen uns bdeut- 
lich, dab Jeſus wieder kommen 
wird. Es jind dieſes jedoh nur 
einige Stellen von den vielen, de— 
ren es etwa dreihundert im Neu- 
en Teſtamente gibt, die in einer 
oder andern Weile über Jeſu Wie- 
derfunft berichten. Diejes deutet 
an, wie wichtig der Gegenitand 
it, und uns daher zur beitändigen 
Wachſamkeit aufmuntern fol. 

2. Die Art und Weile feiner 
Wiederfunft. Einige wollen be- 
haupten, dab die Wiederfunft des 
Serrn am Bfingittage, als der 
Heilige Geiſt auf die Nünger her— 
niederfam, ſich erfüllte. Das 
ſtimmt jedoch nicht mit dem Worte 
Gottes überein. Nach feiner glor- 
reihen Auferjtehung an dem berr- 
lihen Ditermorgen, erſchien Jeſus 
feinen Nüngern nod vierzig Tage 
hindurch, und bat ihnen den aus. 
drüdlichen Befehl gegeben, Neru- 
jalem nicht zu verlafien, jondern 
dort auf die vom Vater verheigene 
Gabe des Heiligen Geiltes zu 
warten. „Nobannes hat mit Waſ— 
jer getauft, ihr aber jollt mit dem 
Seiligen Geiſte getauft werden 
nit lange nadı diefen Tagen“ 
(Apg. 1,5). Ein anderes Wort Je— 
ju finden wir in Joh. 16, 7: „Aber 
ic ſage euch die Wahrheit, es iit 
euch aut, day ich bingebe. Denn 
jo ih nicht hingehe, jo fommt der 
Tröiter nicht zu euch, jo ich aber 
nebe, will ich ihn zu euch fenden“. 
Daraus ſehen wir deutlich, daß 
Jeſus und der Seil. Geift zwei 
verichiedene PBerionen find. Mit 
Sott Vater bilden fie die 
Dreieiniafeit u. find eins, aber in 
der Offenbarung zu den Menichen 
jind ſie verichieden. Das Werk 
tites bier auf Erden 
iit, Ehriitum in den Serzen der 
Gläubigen zu vertreten, 
auf Ehriiti Wiederfunft als Serr- 
jcher vorzubereiten. 

(Fortiegung folgt.) 


dem 


des Seil. Geiit 


und fie 
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Wir danken allen Freunden 
und Geichwiitern im Herrn, für 
die Trojtworte in den vielen Bei- 
leidsjchreiben die wir erhalten in 
unjerm tiefen Schmerz. Und be- 
fonders für die Gebete die für ung 
empor geiandt worden find. Un— 
fere Bitte iſt, Gott möchte einen 
jeden reichlich jegnen. Wir trauern, 
aber nicht als jolde, die Feine 
Hoffnung haben. 

Mit Gruß, Eure Gejchwijter 


im Herrn, 
S. und ©. Epp. 
Rundſchreiben an alle Diitrift- 


männer und Ortsfomitees in 
Alberta, 








Merten Freunde! 

Wir haben zum 1. Juli unjer 
DO perationsjahr abgeſchloſſen und 
ein neues hat begonnen. Wir möd)- 
ten nun mit einer fleinen Abred)- 
nung und Aufmunterung vor un« 
fere Wähler treten. Rückblickend 
jagen wir: Es hat gut, bis hierher 
gut gegangen; und aud die Zu- 
Zunft, jo dunfel fie auch) vor uns 
liegt, wird aut fein im Blid auf 
unjern Herrn, den Meijter der Zeit 
und der Verhältniſſe. Laßt uns 
treu zu Ihm jtehn und tun was 
Recht und Gewiſſen uns lehrt. 

Sin den mandherlei Zweigen un- 
ferer Arbeit durften wir dienen 
und haben veriucht zu tun, was 
getan werden fonnte,. Die Steuern 
Tamen ein, jo dab alle notwendi- 
gen Rechnungen bis jegt gededt 
werden fonnten. Leider haben ſich 
aud) im legten Jahr nicht alle an 
der Aufbringung der Steuern be- 
teiligt, und wir bitten dringend 
alle Diitriftmänner und fonit ver- 
antwortlien Perſonen in ®e- 
fellihaft und Gemeinden ernitlich 
mitzubelfen, damit das Verſäum— 
te nody nachgeholt werden fann. 
Wo Armut oder Krankheit die 
Zahlungen unmöglid machen, 
ſollte man doch offen berichten. 
Jeder Diſtriktmann erhält mit die- 
jem Rundichreiben die Rechnung 
der Rüditände und auch der neuen 
Steuer für das Jahr 1942—43. 
Wo die Zahl der Steuerpflichtigen 
nicht jtimmt, bitte zu berichten. 
Auch möchten wir wieder genaue 
Angaben haben über den Beitand 
der Diitrifte, und zwar: Zahl der 
Hamilien und Seelenzahl bis 16, 
bon 16—60, iiber 60. Bitte, gebt 
dieſe Daten genau und auch voll- 
ſtändig. Mande Diitriftmänner 











Günſtige Geleaenbeit 


Das „Whos Who Among the 
Mennonites” enthält über 500 kurze 
Biographien bon noch lebenden Men: 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Ueberſicht über unfere Wiffions- 
Ba Schulen, Krankenhäuſer, A⸗ 
enhe ime, Rinderheime, Banten, Ra» 
brilen und a. m. Es ift ein bübfches 
Buch mit viel Anformation auf jeder 
Eeite. Der Verfafier bat ſich bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus 
taufcheremplar zufommen zu laſſen. 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unjerer Geſchichte ſendet, etwa alte 
menn. Kalender, Zeitſchriften, Schul⸗ 
bücher von Mennoniten geſchrieben, 
Lieder⸗ und Geſangbücher und ande⸗ 
red mehr. Man wende ſich direkt an 

Rev. A, Warkentin, 

Rortb Newton, Ranfas, N... 





berihten eines und das andere 
nicht. Wir möchten auf der näd)- 
iten Bertreterverjammlung doch 
mal ganz genau jagen fönnen, wie- 
viel Mennoniten in Alberta woh— 
nen. Dafür jollte ji) auch jeder 
Diitriftmann interejjieren und 
das ijonitige dazu beitragen, daß 
die Statiitif intaft gehalten mwer- 
den kann. Wir haben aud) nod) 
eine Anzahl Quittungsbüder an 
Hand. Bitte, darum zu jchreiben 

So weit wir erfahren haben, 
fegnet Gott in diejem Jahr in rei- 
diem Maſſe. Wohl allerwärts reg- 
net es genug, um eine gute Ernte 
zu produzieren. Wir jollten jehr 
danfbar dafür jein. Von einigen 
Stellen haben wir aud) jchon er- 
fahren, dag Schaden durd; Hagel 
entitanden ijt. Wir bedauern e3 
und fühlen mit den Betroffenen 
mit. Diejenigen aber, die eine rei- 
che Ernte einheimjen werden und 
noch Reijefhuld haben, werden 
boffentlid in diefem Herbſt aud) 
bejonders an diefe Schuld denken. 
Wollen den Segen des Herrn in 
eriter Linie dazu gebrauchen, dieje 
älteite Schuld mal aus dem Wege 
zu räumen. Man jollte in jedem 
Diitrift jegt Verfammlungen ab- 
halten und darüber jprecdhen. Gut 
wäre es jett, Aufzeichnungen zu 
machen, was ein jeder zahlen will 
und wird. Seit der legten ®. V. 
im November vorigen Jahres ha- 
ben 5 Diitrifte ganz aufgeräumt 
und 4 meitere jtehen in Arbeit. 
Es jind nod einige da, die aud) 
nod im fommenden Herbſt Tiqui- 
dieren werden. Wir find dafür 
danfbar, auch befonders dafür, 
dab die Gemeinden an vielen Or- 
ten ſchon tatfräftig mithelfen. Wir 
bitten fie in diejer jo wichtgen Ar- 
beit fortzufahren. 

Sn der Hilfsarbeit haben wir 
ermutigende Beijpiele davon, dab 
unjer Bolt noch zueinander jteht 
und bereit ijt zu helfen dem, der 
in beiondere Not fommt. Man 
wird ſich dejjen erinnern, daß wir 
feiner Zeit einen bejonderen Auf» 
ruf zur Mithilfe ergehen lieben, 
um dem durd Feuer gejhädigten 
Anjiedler John Neufeld mitzuhel- 
fen. Bon allen Eden Canadas bis 
nad) Ontario hinein und von U. ©. 
U. befamen wir die Antwort in 
Eindollaricheinen, Creamchecks 
und größeren Beiträgen, in Ge— 
meinden und Gruppen geſammelt. 
Total waren es $137. 29 außer 
dem, was Br. Neufeld nod) pri- 
vatim in Geld und Natura erhal- 
ten bat. Ein jeder Spender hat 
bon uns eine Quittung erhalten, 
außer denen, die ihre Gaben ohne 
Unterſchrift einichieten. Im Auf- 
trage von Br. Neufeld möchten 
wir allen Gebern herzlich danken. 
Beionders erfreulic; war das Bor- 
gehen der Jugend von Grantham, 
Ylta., jie jammelten unter ſich und 
jandten eine nette Summe für die- 
jen Zwed. Das iſt vorbildlich und 
zeugt davon, daß auch die Jugend 
fih für das Ergehen unierer 
Volksgenoſſen intereffiert. So 
jollte es jein an allen Orten. ®ol- 
len verfuchen, die Nugend für un- 
jere Arbeit zu intereijieren, und 
fie wird gewiß teilnehmen. 

Der Vorſitzende unſeres Komi- 
teed, Br. Aron Töws, Namaka, 
bat in feinem Unglück auch viel 
Liebe unjeres Volkes und der Ge— 
meinden erfahren dürfen, wofür 
auch er jehr dankbar iit. Am 16. 
Auguſt wird ihr neues jchönes 
Seim eingeieanet. 

Zum Schluß wünſchen wir allen 
unſern Siedlern in Alberta viel 
Erfolg in der Arbeit und den Geiſt 
der Treue und Pflichterfüllung, 
damit wir als Volf unſer Ziel er- 
reichen möchten. 

Mit Gruß, im Auftrage des 
Prov. Momitees, 

G. Frieſen, Gem, Alta. 


Esdesnachricht. 


„Er bat feine beiftmmte Seit, 
die Zeit feiner Monden iteht bei 
dir, du haft ein Biel aeiekt, das 
wird er nicht überichreiten”. (Hi— 
ob 14, 5) 

Diele eben verleienen Worte 
fanden auch in diefen Tanen ihre 
tiefe Erfüllung bei unferer lieben 
dahingeichiedenen 





Schw. H. H. Neufeld 


geb. Maria Sawatzky. Man Tann 
in den erſten Augenbliden, ein jo 
mwunderbare® Walten unieres 
himml. Vaters, nicht veritehen, 
und doch fällt ja auch ohne jeinen 
Willen aud; nit ein Sperling 
von unferm Dache und da jollte 
eine Menichenieele ohne jeine Vor— 
fehung aus diefem Leben jcheiden ? 
Nein und abermals nein, es iſt 
der Serr, der dem Menſchen das 
Biel fett, welches er nicht zu über- 
fchreiten hat! Darum wollen wir 
auc jet. mo wir es nicht verite- 
ben, Sefu jtillhalten, jeinem Wal- 
ten. 


Schweiter Neufeld wurde in 
Wiejenfeld, Süd-Rußland als 
Kind geboren. In Nicolaijewfa, 
Nr. 5 verlebte jie ihre Kindheit 
und Jugendzeit. Nachdem jie da- 
jelbit die Dorfichule beſucht hatte, 
trat jie in New York in die Mäd— 
chenſchule ein. Dajelbit durfte jie 
ihr Willen noch erweitern. Durd) 
Gottes Gnade durfte fie ſchon in 
ihrer Kindheit den Heiland als ih- 
ren perjönlihen Erlöjer finden. 
Noch jung wurde fie in die M. B. 
Gemeinde von Aelt. H. A. Neufeld 
durch die Taufe in die Gemeinde 
dajelbit aufgenommen, deren treu- 
es Glied fie auch bis ihrem Le— 
bensabend geblieben ijt. In ihrem 
21. Lebensjahre trat fie mit Br. 
9. H. Neufeld dajelbit in den 
Stand der heil. Ehe. Der Herr 
ichenfte ihnen drei Kinder: Ma- 
rihen, Heinr. und Jakob. Die 
Verhältnijje in Rußland madıten 
es jo, dab Geſchw. Neufelds ihre 
liebgewordene Heimat verlajjen 
mußten und unter vielen Entbeh- 
rungen ſich hier in Fernheim, 
Paraguay ein neue® Heim mit 
fleigiger Hand gründen. Doc) bei 
Schw. Neufeld hatte ji ein in- 
neres Leiden eingeitellt, welches 
ıhr mitunter viele Schmerzen be» 
reitete,. Man juchte auch Hilfe bei 
den Aerzten. Dieje waren jid) auch 
alle darin einig, daB ohne eine 
Operation diejes Leiden nicht zu 
bejeitigen wäre. Auf wunderbarer 
Weije traf dann aud) Dr. Herbert 
Schmidt aus U. ©. N. hier ein 
und übernahm viele Operationen. 
Nach ſchweren Kämpfen fahte auch 
Schw. Neufeld den Entſchluß, ſich 
der Operation zu unterſtellen. 
Am Sonntag, den 17. Mai, wur- 
de jie zum Krankenhauſe gefah- 
ren. Am folgenden Tage, Montag 
wurde an ihr die Operation voll» 
zogen, indem man ihr ein inneres 
Gewächs im Unterleibe entfernte. 
Die Handlung war jcheinbar aud) 
glücklich ausgefallen. Ihre Tochter 
Marien übernahm dann die 
Pflege bei ihrer franfen Mama. 
Doch nad einigen QTagen fanden 
fih Schmerzen und in ſolchem 
Stadium, daß jie das Bewußtſein 
verlor. So lag jie dann bis am 
26. Mai. Man rechnete zum Teil, 
mit dem, was geſchehen Fönnte. 
Und wirflid, am 26. Mai um 
10:15 Uhr abends durfte jie im 
Beilein ihres gel. Gatten, Kin— 
der und ihrer Mutter, die an dem 
Kranfenbette jtanden, ihren mü— 
den Geiſt aufgeben. „Raid tritt 
der Tod dem Menſchen an, Es 
wird ihm feine Friſt gegeben.“ 
Am folgenden Taae fand dann 
die Begräbnisfeier der I. Veritor- 
benen in unferm Schulbauie itatt. 
Viele Gäſte waren von nah und 
fern erjchienen um an diefer Trauı- 


erfeier teilzunehmen. Cinleitend 
fang der Chor das Lied: „Fallende 


Blätter“. Prod. H. B. Frieien 
ſprach über Ebr. 11, S—i1. An 
Sonderheit betonte er den 9. 


Vers, mo es heißt: Abraham 
wohnte in Hütten, denn er wartete 
auf eine Stadt, die einen Grund 
hat, deren Baumeijter und Schöp- 
fer Gott iſt. Als zweiter Redner 
ſprach Pred. Jak. Iſaak (Mem- 
rif) nach dem gemeinſam das Lied 
gejungen war: „Und löſt ſich bier 
das Rätiel nicht-, über die Worte 
Bil. 39, 8. 106; Phil. 1, 21. In 
feiner Ausführung fam er auf 
die wahre Trojtquelle und die fin- 
de man nicht bei Menichen, jon- 
dern in den Worten: „Sch hoffe 
auf dich. Weiter fam er auf die 
Worte: „Sterben iſt mein Ge- 
winn“. Wer in Chriitus stirbt, 
bei dem iſt das Sterben emwiger 
Gewinn, wiederum außer Chri- 
tus, ewiger Berluit. Als letter 
Redner trat Schreiber diefes Be— 
richts auf und las die Worte aus 
Klag. Ser. 1, 12; Jeſ. 43, 1—5: 
„Schauet und ſehet, ob irgend ein 
Schmerz jei wie mein Schmerz, 
der mich aetroffen”. Diefe Worte 
famen mir in den Sinn, als Br. 
H. Neufeld in früher Morgenitun- 
de, an unjere Tür flopfte und ung 
unter Tränen meldete, daß jeine 
I. Gattin geitorben jei. Es wollte 
ji) in mir eine innere Empörung 
finden, daß durd) jo eine Führung 
ein Samilienglüf mußte entzweit 
werden. Doch wir mußten uns 
es wieder jagen: „Der Tod ijt der 
Sünde Sold!“ — „Das hat der 
Herr getan, der aud) ein Herr des 
Todes iſt“. Er hat noch nie einen 
Fehler gemadjt, auch hier nicht. 
Denn Sei. 43, 4 heißt es jo tröjt- 
lich: „Weil du jo wert bijt vor 
meinen Augen, mußt du aud 
herrlich jein.“ Als eine reife Garbe 
durfte Schw. Neufeld aus diejem 
Leben in die ewige Wohnung ver- 
jfegt werden. War jie doch etwa 15 
Sabre leidend gewejen, wenn aud) 
nicht bettlegerig, jo mußte jie dod) 
oft zu Haufe verweilen, wo an- 
dere auf Zujammenfünften froh 
waren und jich des Lebens freu- 
ten. Doch konnte fie ihr Leid in al. 
ler Stille und Ergebung tragen, 
aud) da, wo fie auch mandymal von 
den Mitmenichen nicht veritanden 
wurde. Weile und wohlbedacht 
führte fie ihren Haushalt als treue 
Gattin und liebende Mutter. Auch 
unterließ jie es nicht, ihre heilige 
Pflicht an den Kindern zu erfül- 
len, indem fie jelbige anfpornte 
an das Ewige zu denfen und 
die Gottesdienite nicht unterlafjen 
zu bejuchen. Die Früchte werden 
nicht ausbleiben. Genug, fie hat 
getan, was jie fonnte. Sie ijt tot. 
Ihr Mund fjpricht nicht mehr. Sie 
ruht! Die Sänger fangen zwei Lie- 
der: „Engel öffnet die Tore weit“, 
und „Werden wir uns wiederje- 
hen?” Ehe die Leiche auf den Wa- 
gen geitellt wurde, jang Schw. 
Ant. Löwen in Solo das Lied am 
offenen Sarge: „Der Schmeiter 
Geiſt entfloh“. Dann 309 der Xei- 
chenzug in aller Stille nad dem 
nabeliegenden Friedhof. Zum leß- 
tenmal durften wir alle in das 
bleiche Angeſicht der I. Beritorbe- 
nen, die ganz in Wei aefleidet 
war, fchauen und dann wurde fie 
dem Schoße der Erde als ein 
Saatforn, bis zum jel. Auferite- 
hungsmorgen, übergeben. 

Pred. Ant. Löwen madte einen 
treffenden Schluß am Grabeshü- 
ael mit den Worten aus Qufas 
9, 48: „Mein Sohn, warum haft 
du uns das getan?“ und gab dann 
die entiprehende Antwort nad 
Vers 49: „Wiflet ihr nicht, dab 
ich fein muß in dem, das meines 
Vaters iſt“? E83 waren richtige 
Morte des Troites. 

An ihrem Sarge waren: ihr 





bago), chroniſche 





Erna Bartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutihland, Manitoba 
und Britifh Columbia, habe ich meine Praxis in den ſich immer ſtärker 
bebauptenden verfchiedenartigen eleftriihen Behandlungen aufgebaut. { 
Ganz berborragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: 
Gliederläbmung, Nerven: und Ropfihmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum ⸗ 
Stuhlveritopfung, Magen, 
franfungen, Schlaflofigfeit, Frauenkrankheiten und anderen &roniichen 
$ Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Tätigkeit auf ein meites Behandlungsfeld ausgudehnen. 


Lungen-, Rücken- und Nierenfell-Entündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art fönnen in furzer 
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heumatismus, 


Nieren- und Blaien-Gr.- 


Beit geheilt werden. 


Gatte, 3 Kinder, ihre I. Mutter, 
Schwiegervater H. Neufeld, ihre 
Brüder Jakob und Peter mit ih. 
ren Gattinnen und ein großer 
Berwandtenfreis. In Rußland hat 
fie einen verh. Bruder, in Canada 
eine verheiratete Schweiter, einen 
Schwager mit Frau, Jac. Pauls 
und auch viele Bekannte und Ber- 
wandte die alle mittrauern, doch 
nicht als ſolche, die feine Hoff- 
nung haben, jondern die an eine 
Auferstehung aller Seligveritorbe- 
nen am großen Auferitehungs- 
tage glauben. Sprüche 10, 28: 
„Das Warten der Gerecdhten wird 
Freude werden. 


„D lieb, jo lang du Lieben fannit, 

D lieb, jo lang du lieben magit 

Die Stunde fommt, die Stunde 
fommt, 

Wo du an Gräbern jtehit und 
klagſt. 

Die Verſtorbene iſt 42 Jahre 
und 16 Tage alt geworden. In 
der Ehe durfte ſie 21 Jahre, 3 
Monate und 26 Tage, Freude und 
Leid mit ihrem Gatten teilen. 

Sm Auftrage 

J. Schellenberg. 

(Zionsbote möchte fopieren ) 

P. S. Die werte Rundſchau iit 
uns und vielen andern hier in der 
weiten Ferne ein werter Gait. Wir 
lejen jie mit großer Freude. Ver. 
nimmt man doc) immer wieder die 
Stimme des reinen Geiſtes und 
de lieben Sohnes unferes Va— 
ter3 darin und das iſt aut jo! 

Bei uns ift jegt Serbitzeit und 
eben durchziehen Gewitterwolken 
mit Donner und Blitz unſern Cha- 
co. Was der Sommer jcheinbar 
unterlaffen, will uns der Serbit 
nod) entihädigen. Für unfer Vieh 
fommt auch diefer Regen noch zur 
rechten Zeit; nur unſere Siedler 
follen morgen mit den Baummoll- 
ballen zur Enditation, 100 Km. 
fahren und das Reifen auf den 
Wagen iſt dann doppelt jchwer. 

Wir find gefund und mwünicen 
es auch Dir und Deiner werten 
Familie. 

Derſelbe. 


Monnt Lehman, U. S. A. 


Werte Rundſchau und Leſer der- 
felben. Noch einmal will ich mit 
einem Fleinen Schreiben vor euch 
ericheinen. Es iſt ſchon lange ber, 
als ich das legte an die Rundichau 
ſchrieb und ich bin auch nicht mehr 
jehr aufgelegt für öffentliche Ar- 
tifel zu jchreiben. Doc wenn mal 
nie Dagemwejenes paſſiert, mödte 
ich e8 doch veröffentlichen. 

Der Krieg bringt ja das Per 
fchiedenite in Bewegung und von 
dem Bielen möchte ich nur ein er 
wähnen. — Schon im Winter ma- 
ren eine Anzahl Männer beichäfe 
tigt, hier im Zentrum unferer Ge 
meinde, eine Sedtion Land, die 
Kreuz und die Quer zu durd.- 
meſſen, und das Gemeſſene mit 
entſprechenden kleinen Pfählchen 
zu verſehen; und die Mutmaßung 
war, es würde hier ſollen eine 
Soldaten Camp oder ein Luft 
Ichiffhafen aebaut werden. Genau 
wußte man e3 nicht, Schließlich kam 
der Plan an den Tag, es jollte 
bier ein Zuftichiffhafen eingerid- 
tet werden. Das Land war an 
grenzend an unler Gotteshaus 








Dr. meb. 9. W. Gpp, 8. —8 
M.D., C. M. 2.M.C.G, — 
Peine Beburtähelfer, 
fprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und in» 
desernährung. — Allgemein» 
beritändlid und vollkstümlich 
dargeitellt. Preis broſch. 356. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundihau.“ 
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und eine ganze Anzahl unfrer Ge- 
meinde Geſchwiſter wohnten da- 
rauf, nebjt andern Leuten. Und 
das Land war teilweije mit Tan · 
nen bewachſen, teilweiſe durch 
Waldfeuer zerſtört. Nun, das gab 
eine ziemliche Aufregung unter de- 
nen, die darauf wohnten, aud) in 
der ganzen Gemeinde. Die Kirche 
fteht nur 30 Fuß von der Linie, 
und dann galt es aud) bier, was 
ein Spridwort jagt: „Wer nicht 
fo kann wie er will, muß wollen 
wie er kann.“ Die Regierung ber- 
handelte mit den darauf Wohnen- 
den, zahlte ziemlich gute Preife, 
je nachdem die Wirtſchaft war, und 
dann hieß es räumen. Ya, aber 
wohin? Man wollte ſich nicht all- 
zuſehr zeritreuen, und wenn mög- 
fi jo nahe wie's ging beim Got- 
teshaufe bleiben. Die Geſchwiſter 
‚wurden zufammen gerufen um 
eine Beratung abzuhalten, und 
ſoviel wie möglich die Gemüter zu 
beruhigen, und das Vertrauen auf 


Gott zu halten, der wird Rat 
ihaffen, da noch wieder alles 
gut werden wird. — Während 
dem arbeitet die Regierung mit 
Volldampf das Land zu Flären, 
jind ſonſt aber freundlid und ent- 
gegenfommend. Die Geſchwiſter 
hielten Umſchau nad andern Plä— 
gen und etliche haben ſchon wie- 
der gefauft und jind umgezogen 
und gehen frohen Mutes den neu- 
en Aufgaben entgegen. Nur die 
alten Geſchwiſter Gerhard Spen- 
iten find nod) da, und wie ung ge- 
fagt wurde, wollen die ihr neues, 
ſchön eingerichtetes Häuschen zu- 
rück kaufen und es auf einen mehr 
fiheren Pla ſchleppen laſſen. 
Sie find beide leidend, wohl mehr 
im Bett, al3 außer demjelben und 
müffen beitändige Pflege haben, 
für die ift es ſchwer, weil fie jelber 
nichts anfangen Fünnen. 

Ob aud noch unfer Gottes- 
haus wird meiter gebradht wer- 
den müſſen, iſt noch eine Frage der 


Zukunft, doch wir vertrauen auf 
des Herrn Rat und Beiitand, er 
wird alles wohl machen. Auf gött- 
liche Weile, wird Gott e8 veriehen, 
Sei's gleich nicht wie ich will und 
auch ncht wie du willit, Sein Wille 
iit der beite, der Herr wirds ver- 
ſeh'n. 

Der Geſundheitszuſtand iſt im 
allgemeinen zufriedenſtellend, au⸗ 
Ber die erwähnten Geſchwiſter und 
Schw. Iſaac Braun, ijt jhon lan- 
ge und zeitweilig jchwer franf ge- 
weien. Auch unfer I. Br. Tilitzky, 
der Leiter unjerer Gemeinde iſt im 
Sanatorium wegen T. B. und un- 
fer aller Wunſch und Gebet it, 
dab der Herr ihn wieder geſund 
werden laſſen möchte. Es gibt da- 
durch eine Lücke in der Gemeinde 
und noch mehr, in der Familie. 

Wir find dem Herrn Ehre, Danf 
und Anbetung jhuldia dafür. Wir 
fönnen unsere tägliche: Beichäfti- 
gung bejorgen, trogdem mein I. 
Batte ſchon das 77. Nahr hinter 


ſich hat und auch ich die 74 über- 
jchritten babe. 
Frau P. BP. Epp. 


Eine frobe Zuſammen⸗ 
n 





Sonntag, den 12. Juli, hatten 
wir einen beionderen Tag. Lehrer 
Sanzen, jegt Aelteſter Jakob Yan- 
zen, Ontario meilte gerade 
bier im Weiten. Dieje Gelegen- 
beit wurde wahrgenommen. Yrau 
Gerhard Klaffen von Fannpitelle 
öffnete die Türen ihres Hauſes 
weit und lud uns alle ein, auch 
die geweienen Schülerinnen Br. 
Janzens wurden eingeladen. Es 
wurden auch die Verwandten und 
Freunde ihrer Tochter Agnes, jett 
Frau W. Martynes, die mit ih- 
rem Manne und ihrer Familie 
gerade zu Haufe weilte nad) einer 
weiten Reife von Saskatchewan. 

Zwei lange Tafeln wurden feit- 
lich geihmüdt, dann aruppierten 
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fi) die Mädchen um den geliebten 
Lehrer ihrer Alma Mater — die 
Orloffer Mädchenichule. Darunter 
waren junge rauen, auch ihre 
Männer wurden an denielben 
Tiich gebeten. Nach dem Tijchgebet 
fingen wir nun an unjern Lehrer 
mit Fragen zu beſchäftigen. Gerne 
ging Herr Janzen auf unſere 
Fragen ein. Das waren wir noch 
von der Schule her gewöhnt. „Here 
Sanzen, Sie haben uns gelehrt, 
wenn wir Mennoniten nicht mehr 
die Träger der Friedensidee blei- 
ben, jo wird Gott andere Träger 
diefer dee finden. Denken Gie 
noch immer jo?“ „Jawohl, ich ſehe 
es ſchon in dieier Zeit, wie Gott 
Seine Friedensträger findet“. 
— „Wiſſen Sie nod), wie wir Sie 
einmal höchſt erregt hatten, als 
wir unjern Zungen freien Lauf 
gelafien hatten. Wir waren an 
dem Tag jo ausgelafien, daß wir 
die Zungen nicht gebändigt befa- 
men, aud) dann nicht als der 
Glockenſchlag das Ende der Pauſe 
anfindigte. Als fie nun ganz er- 
regt in unjere Klaſſe traten, wur- 
den wir augenblicklich ſtill in Er- 
wartung der Dinge, die da kom— 
men jollten“. — „Sa, ja, ich babe 
euch gerne unterrichtet, aber ihr 
jtelltet mich doc mandymal auf die 
Probe“. „Können Sie fi) noch 
erinnern, als eine Klaſſe für die 
andere eine lleberraihung borbe- 
reitete. Die zweite Klaſſe damals 
hatte eine wunderſchöne Prozeffi- 
on vorbereitet, den Einmarſch des 
Frühlings, dabei jingend, O da- 
rum iſt der Lenz fo jchön mit Duft 
und Strahl und Lied, weil fin- 
gend über Tal und Höh'n jo bald 
er weiterzieht.“ — „Damals war 
Mika Klaſſen noch dabei.“ 

„sa, und fünnt Ihr Euch noch 
denfen, wie wir den Weihnadt3- 
abend feierten dazumal? Sie Herr 
Sanzen hatten ‚de Enbildung’ mit 
uns zum eriten Male eingeübt. 
Die Rollen waren gar treffend 
verteilt. E3 war uns recht jchade, 
daß der Abend jo ein jähes Ende 
nahm. Und Ihre Geiitesgegen- 
wart haben wir damals auch be- 
wundert. Sie rifien jchnell . eine 
weiße Schürze von einem Mäd- 


den und bededten damit die Ylam- 
I» men, die uniern Weihnachtsmann 
it erfaßt hatten, damals Anna Neu- 
ch feld von Silberfeld.“ 
T, (Nachher als da3 Mädchen un- 
lt ter der Aufſicht des Arztes war, 
jr 
te» 


al 





da hat Herr Nanzen erit jeine ver- 


brannte Haut an den eigenen 
Händen gemerft, denn er hatte di- 
‚te reft in die Flammen hineingegrif- 
fen, um die Schülerin zu retten). 
er⸗ Soviel wir willen, iſt Anna Neu—- 
on feld ohne Brandiwunden im Geficht 
Dt» davon gefomen. So wurde man- 
„> des von früher erzählt. Sa, die 
äfe Mädchenſchülerinnen find weit 
* zerſtreut. Wo ſteckt ihr wohl alle? 
die War es nicht eine frohe ſonnige 
ch- Zeit, freilich verbunden mit viel 
nit ernſter Pflichterfüllung. Aber wie 
im Was Kanada von Ihnen verlangen muß... und warum befanntlid, entwidelt fie den Che: 
ing — rakter des Menſchen. Wir dachten 
ine — n u ad ul . bleiben und daß Sie mehr Erfparniffe aud an unſere jeweiligen Lehre— 
ift Die Canadier ſind ſich bewußt, daß dies Freiwilliges Sparen muß fteigen zum Verleihen baben. Bu leihen tit nicht rinnen und fomit aud) an unſere 
at u Tod und Leben ift mehr eine Sache des Gefühls oder der liebte Frl. Willms 
ein. Sirieg aul Zub und Beben IR, Notivendigertveife hohe Steuern wer— NRührung, fondern einer Notwendigfeit. geriedie DE. RBRMM. 
am der unter allen „Amftänden —5 — den nur über ſechs Millionen Dollar täg- a — Ditici bes Nach dem Mahle und einer Fur- 
te werden muß. Es Jollte Tür jene zu Hau⸗ lich aufbringen — nur die Hälfte des Troßdem Tann das harte Diktat des zen Unterhaltung veriammelten 
ich je ebenio undentbar je in, Arge ndeiner benötigten Geldes Da ein Teil dieſes Krieges dazu benützt werden, Ihrer Bu⸗ F 2 Mi 2 
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den len? 
dies Einen herzlichen Gruß an alle 
bes AOIR geweſene Mädchenſchülerinnen 
nicht nur von Orloff, ſondern auch 
von Halbſtadt, Gnadenfeld und 
ia Chortiga. Gott jegne Euch! 
— 


Agnes Willms. 
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Die Sreude im Herrn. 


ze 4, 4: Freuet end) in 
dem Herrn allewege! Und 
abermel fage ih: „Freuet 


In AM Paſſionszeit fällt ein 
Sonntag, der und an die Yreude 
unter allen Umſtänden gemahnt. 
Dasjelbe tut unjer Text, der uns 
auffordert, uns alfewege zu freu- 
en. Das iſt der Sonntag „Lätare“. 

Ob es mwohl zu Pauli Zeiten 
in der Chriitenheit ſchon joldye ge- 
geben hat, die da glaubten, das 
paſſendſte Aushängeihild für den 
Ehrijten ſei ein langes Geficht 
und ein jauertöpfiiches Weſen? 
Dder vielleicht eine jteife, abito- 
bende Ehrmwürdigfeit, in deren 
Nähe das Pilänzlein Freude nicht 
auffommen fann? 

Heute gibt es folhe Menichen, 
die da meinen, man zeige ſich als 
rechter Chriſt, wenn man alle 
Freude abweiſe und jie weder im 
Serzen trage noch neben fi auf- 
kommen laſſe. — Daß ſolche Men- 
ſchen das Chriſtentum ganz und 
gar mißverſtanden haben, ſagt 
uns der Apoſtel Paulus in un— 
ſerem heutigen Text durch ſeine 
doppelte Aufforderung zur Freu— 
de ſo klar, daß jeder wahre Chriſt 
ſich ſofort von all dem ſteifen, un— 
nahbaren, grämlichen Weſen ab 
und der heiteren, erfriſchenden 
Freude zuwenden muß. 

Die Menſchen, die ſich ſelbſt ſo 
ernſt nehmen, daß ſie glauben, 
die ganze Welt ſei nur für ſie al— 
lein als ein Prüfſtein dafür da, 
ob ſie ſich auch jemals jo weit ver- 
geilen würden, ein Lächeln auf ih- 
rem Geſicht zu dulden,, — jolde 
Menſchen find tief zu bedauern, 
beides, wegen ihrer Unmwijjenheit 
und wegen des jammervollen, un- 
erträglihen, freudlofen Lebens, 
das fie ji) damit ganz ohne Not 
aufladen. 

Gott hat es ihnen nicht jo ge- 
meint. Er wollte jeine Kinder 
nicht auf einjamer, Falter Höhe, 
weit über allem Menichlichen jte- 
ben haben, fondern vielmehr jo, 
wie es Spitta jo jchön jingt: 


Wir jpielen ihm zu Füßen 
Wie Kinder allerwärts. 

Und wenn die Tränen fließen, 
&o flieh’n wir an jein Herz. 


⸗ 

Kinder ſpielen in herzlicher 
Freude zuſammen, und nur erſt 
der Schmerz ſondert das Einzel- 
ne bon ihnen aus und treibt es, 
Troſt juchend, an’3 Herz des Va— 
ters, der es am liebiten hat, und 
der es allein ganz veriteht. — 
Und wer durdaus eine Art DOel- 
oöge bleiben und nicht umkehren 
und werden will wie die Kinder, 
der beraubt jich jelbit der hödy 
ften Seligfeit. Und nur wer fid) 
felbft nicht zu wichtig borfommt, 
mit anderen der ungeziwungenen 
Gemeinichaft zu pflegen, und fich 
mit ihnen zu freuen, wird aud) 
wahrhaft glüdlid werden Fön- 
nen. 

Die Stolzgen und grämlichen 
Menſchen zwingen ſich jelbit in 
eine unnatürliche Lage hinein, in 
welcher es feine Freude gibt. 

Aber außer ihnen gab und gibt 
es ja aud) eine Menge folder, die 
fo viel leiden müffen an Armut, 
Krankheit, Verfolgung, Berläum- 
dung, und was der Dinge mehr 
find, die auf uns einftürmen, und 
deren wir uns nicht erwehren fön- 
nen. — Die Eriteren braudten 
bloß einmal das wegwerfen, wo— 
mit fie fich felbit beichwert haben, 
und jie wären glücklich. Dieie 
Letzteren aber müfjen mit ſolchem 
Tampfen, das ungerufen, obne 
ihren Willen auf fie eindringt. 
— Wohl werfen wir die Sorgen 
auf ihn, der für uns forgt, aber 
diefe leidigen Plagegeiiter fom- 
men immer wieder angeſchlichen 
und niiten fi in unſerem Her— 
zen ein. Da fett es harte Kämpfe, 
und es wirft ſich nicht fo leicht, 
wenn man aud) jdhon noch ernit- 
lich werfen will. Wie fann man 
da der Zage Herr werden oder ſich 
gar noch freuen? 

Dder wenn Siranfe fo lange 
liegen müffen. Sie würden fo gern 
ihren Teil der allgemeinen Ar- 
beit leiſten, aber fie fönnen nidt. 
Sie liegen auf dem Krankenbett 





Warnung! 


Hühnerzüchter 


Seien Sie ſicher und leſen Sie 
jedes Wort ſehr aufmerkſam. 








Das heiße Wetter, wie es ſcheint, 


vermehrt die Miten und Hühner-- 


läuje jchneller als fie getötet wer- 
den fünnen und es beihädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
lid), wodurd; e8 Ihren Hühnern 
unmöglich gemadt wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Berhält- 
nilfen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf- 
merkſam unterſucht haben, jo ha» 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuje auf den Leibern 
gefunden. Dieſe blutiaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le- 
bensblut von dem Geflügel he— 
rausgejaugt, bis es fo ſchwach 
wurde, dab es nicht weiter leben 
fonnte. 

Leſen Cie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unfer alte Freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Wation, 
Bor 625, Farmingdale, South 
Dacota, U. S. 4. zu jagen hat in 
diefer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und ſchnell, die al- 
ten und die jungen, bon all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläufen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichteiten und einfadhiten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreih Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Musfchneiden 


und ſchichen Cie e8 an mich in einer 
Woche zurüd, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Hunden jchnell 
zu erwerben, mwill ich Ihnen gerne 
brei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Läufe Zerftörer Tabletten (die ein 
Gift enthalten) mit umgehender ver» 
fiherter Poſt portofrei zuſenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Nhrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad) 
den menigen einfaden Vorſchriften 


gegeben, fie pofitio garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 


befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles an» 
dere lUngeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Laffen Sie nicht das Ungeziefer 
no mehr Ihres Geflügels megraf- 
fen oder ed Ihren Hennen unmög- 
lich maden, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie diefes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hal» 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatſäch⸗ 
lich wertvolles Geſchenk wird Ahnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etlihe Beſtellungen von $2.00 oder 
mehr fchnell eingefandt, doch müſſen 
Eie Ihre Beitellung beeilen, mit um» 
gebender Voſt. Cie brauchen keinen 
Brief fchreiben, Ihr Name und Ad» 
treffe ift genug. Drei große Ein Dol- 
ler Naß Balete jenden mir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poftlarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliſch und 
fenden Eie das Geld dur Poſt 
Monen Order. Adreſſieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 

Dakota, U.S.A. 























und warten, warten, warten — 

— , Und endlidy will ihnen die 
Hoffnung ausgehen. Wie joll da 
ein Menſch froh werden? — Oder 
wenn die Krankheit gar mit jchmwe- 
ren Schmerzen verbunden iſt. Wie 
foll er da nicht bitter merden? 
Wie foll er ſich da wohl freuen? 

So könnte man nod) jehr viel 
aufzählen, das unfere Freude 
hindert, und mit dem wir doch 
nichts anfangen fönnen. Und do 
ermahnt uns der Apoſtel und 
fagt, wir. follen uns allewege 
freuen, und das will doch heißen: 
in guten und in böjfen Tagen, un- 
ter leichten und unter ſchweren 
Berhältniffen. — Wie joll man 
das madhen? Das iſt doc ſicherlich 
leichter gejagt als getan? 

Das iſt es wohl, aber der e8 ung 
durch den heiligen Geiſt gejagt 
bat, wußte, was er redete. Er 
hatte gute und böje Tage erlebt 
und gelernt, gejund zu jein, und 
franf zu jein, Ueberfluß zu haben, 
und Mangel zu leiden. Paulus 
ivar weit davon entfernt, nur an— 
deren predigen zu wollen. Er gibt 
vielmehr auten Rat aus der Er- 
fahrung, die er jelbit gemacht 
hat. Bon feinem eigenen Ringen 
um die Freude merfen wir etwas, 
wenn wir uns in demfelben Bhi- 
lipperbrief die Stelle Kap. 1, 16 
—19 Iejen, wo unter anderem die 
gläubig trogigen Worte jtehen: 
„. . . Jo freue ich mid) doc) darin 
und will mid auch freuen.” — 
Es ijt gewii fein leichtes Ding, 
fi) zu freuen, wenn einem böje 
Menſchen und faliche Brüder zu- 
jegen, daß jie jogar die Evange- 
liumsverfündigung dazu miß— 
braucden, den Gebundenen Jeſu 
Chriſti Trübjal zuzuwenden in 
ihren Banden. Soldyes alles bringt 
der Satan über den Menichen, 
um ihn mürbe zu machen, daß er 
den Kampf um die Freude auf⸗ 
gibt und innerlich und äußerlich 
vergrämt und verfinſtert wird. 

Aber wo finden wir dann die 
Anweiſung, nach welcher wir un— 
ſeren Kampf gegen den Trübſinn 
und um die Freude erfolgreich 
führen und zu einem ſiegreichen 
Ende bringen können? 

Siehe in deiner Leidenszeit Je— 
ſum an, den Anfänger und Boll» 
ender unjeres Glaubens! 

Schau, wie das Lamm mit mut’. 
gem Kerzen 

Der Würgebank entgegen geht! 

Es weiß, daß jchon ein Heer von 
Schmerzen 

Ihm nahe zubereitet jteht, 

Und dennod geht’3 zu Tod und 
Sammer, 

Als wie ein Held im feiten Lauf, 

Geht wie ein Bräut’gam aus der 
Kammer 

Getroſt zur Marterſtätt' hinauf. 


Man ſoll Jeſum in ſeiner Ju- 
gend in Nazaret „die Freundlich— 
feit” genannt haben. So hat er 
fih feiner Umgebung gezeigt troß 
aller Armut, in welder er nad) 
Joſephs Tode die Familie verjor- 
gen mußte. 

In feinem fpäteren Leben be- 
tete er oft mit jeinen Jüngern 
zufammen, öffentlid. Oft aber 
ging er aud) auf einen Berg al- 
lein und betete. Er wollte mand)- 
mal.im Gebet allein fein. ®ir 
fragen uns: Warum mohl? — 
Wir jehen da etwas tiefer hinein, 
wenn wir den Bericht von feinem 
Sethiemaneh-Ringen Ieien. Dazu 
wollte er mehr allein jein. Aber 
als ihn der Engel mit dem Kelch 
vom Simmel geftärft hatte, ging 
er zurüd zu den Menichen und 





Bemerkung: Die deutichen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen sicher 
die Ward’3 Miten⸗Läuſe⸗Zerſtörer⸗ 
Tabletten, weil fie wirklich aut find 
und die ganz beite Zufriedenitellung 
geben, (fonft würde diefe meist auf- 
fallende und durchaus zuberläfiige 
Anzeige nie zur Veröffentlichkeit in 
der Mennonitiiden Rundſchau bon 
Rinnipeg, Man., Canada, eine der 
älteiten deutſchen religiöfen Wochen» 
zeitung in Nord-Amerifa gelommen 
fein). Warum nidt was von dieſen 
wirklich auten Tabletten für Ihr Ge⸗ 
flügel beitellen, da ®ie nodb brei 
große ein Dollar Größe Pakete pors 
tofrei mit umgebender Poſt für nur 
einen Dollar in dem auten alten 
1.4. Geld erhalten fünnen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Palet berechnen würden. 





ließ ſie Zeugen ſeines mutigen 
Todesganges werden. 
Will uns das etwas ſagen? 
Gewiß! — Und es iſt, daß wir 
mit unjeren Kämpfen zum Bater 
gehen jollen, der uns allein ganz 
verjteht, und der allein uns aus 


aller Rot erretten fann. Mit un- 


ferer Freude aber jollen wir zu 
den Menichen gehen, denn geteilte 
Freude iſt doppelte Freude, und 
erſt im Geben werden wir redjt 
jelig. — Seiner Mahnung „Zreu- 
et euch in dem Herrn allewege; 
und abermal jage ich: Freuet 
euch!” fügt der Apoitel im näd)- 
iten Berje die andere hinzu: „Eu- 
re Lindigfeit lajjet fund werden 
allen Menſchen!“ Jacobus aber 
jagt e8 uns noch klarer, wie wir 
es maden jollen: „Zeidet jemand 
unter euch, der bete; iit jemand 
gutes Mutes, der finge Rial- 
men!” 

Die ganze Heilige Schrift deu- 
tet darauf hin, daß es nicht die 
Verhältnifie an ſich find, die uns 
froh oder betrübt machen, fondern 
das, wie wir mit diefen Verhält- 
niffen fertig werden. Es hilft 
nichts, wenn wir die böſe Zeit 
ändern wollen. Wir tun nur uns 
jelbjt damit weh. Aber wenn wir 
die böje Zeit ausfaufen, jo ge 
winnen wir Reichtiimer daraus 
und werden galüdlih, während 
dauernde gute Tage uns leicht ab» 
ftumpfen und uns damit des 
Glückes berauben, das für ung 
darinnen liegt. 

Die Pflanze, der man das Licht 
entzieht, muß verfümmern; Die 
aber, die man fortwährend dem 
Lichte ausjegt, wächſt und wird 
itarf, groß und jhön. Trägit Du 
Deinen Sammer immer zu Marf. 
te, jo wirst Du ihn dadurd umfo 
größer ziehen und umſo jtärfer 
machen. Alagt man den Menichen 
immerfort feine Not, jo wird man 
ihnen damit überdrüßig, und fie 
wenden fih ab, und man wird 
noch unglüdlicher. Als wir den 
Sungernden in Rußland noch hel- 
fen fonnten, madıten uns die an- 
dauernden Klagen mutlos. Wir 
fonnten dem großen Elend gegen- 
iiber doch nichts machen. Aber der 
Dank folder Herzen, die aud 
in der Not froh waren, gab uns 
wieder Mut, daß wir nicht aufhör- 
ten, Gutes zu tun. 

Wir achten den Mann, der fein 
Reid allein-und ohne Klage trägt, 
denn er handelt weislidh und er- 
jtidft feinen Schmerz im Keim, jo 
daß er feinen Mitmenſchen ein fro- 
bes Geſicht zeigen und ihnen ſogar 
zum Freudenſpender werden 
fann. 

Doc; ſolches Allein-tragen darf 
nicht zur GSelbitquälerei werden. 
Man fann und. darf auch einmal 
jemand fein Herz ausichütten, 
wenn es voller Weh iſt, doch wer- 
den wir das nur einem gegenüber 
tun, der uns liebt und veriteht. 
Und wir wollen dazu mit ihm äl- 
lein fein. ®ott liebt und verjteht 
uns ganz, und darum dürfen wir 
auch immer zu ihm beten, wenn 
wir leiden. Aber auch lieben, ver- 
ftändnisvollen Menihen dürfen 
wir unier Leid Hagen, ımd fie 
werden uns tragen helfen. Wie- 
viel innere Not könnten ſich jun- 
ge, verirrte Qeute erfparren, wenn 
fie ihr Herz ihrer Mutter ausichüt- 
teten, die fie jo liebt und veriteht 
wie ſonſt niemand auf Erden. 

Jeſus hat feine Nünger in fein 
Leiden bliden lajjen wollen und 
hat Verſtändnis von ihnen erwar- 
tet, alö er fie hören ließ, wie er 
auf dem Berge der Berflärung 
mit Moſes und Elias von dem 
Ausgang ſprach, den er zu Neru- 
jalem nehmen jollte, dem fo glor- 
reihen aber, ad, auch jo furdt- 
bar leidvollen; und als er die. 
jelben drei Vertrauten mit fi in 
den Garten Gethiemaneb nahm 
und fie bat: „Bleibet bier und 
wachet mit mir!” Leider veriag- 
ten fie. Und doch Sehen wir an 
diefen Beifpielen, daß wir aud 
Menſchen in's Bertrauen ziehen 
dürfen, wenn wir ihrer bedürfen 
in unferer Rot. 


Aber nur nicht den Kummer 
immer der Sonne nadtragen! 


Dann wird er dir bald zu groß 
werden. Sin damit in’3 fämmer- 
lein zu Gott, der ihn wegnehmen 
und die Schmerzen heilen fann. 





Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telefon: 23 668 } 
z Nee 84 2225 
8 angsſtunden: 
t —— 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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Bon Johann 3, Jantzen 
Der Beh 85c portofrei, 
Bu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 











Su verkaufen 


Farm bon 8% Ader Land mit 
guten Gebäuden; Wajjerleitung 
und aroßer Obitgarten. Die Farm 
befindet fih im ‚Zentrum der 
Varrom =» Anfiedlung. Um nähere 
Auskunft wende man fih an: 


Mirs. 3. F. Peters, 
Yarrow, B. E. 
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Entziehe ihm das Licht, damit er 
eriterbe! Die Freude aber bringe 
immer wieder an's Licht, dann 
wird jie ſchön und groß werden. 
Dankbarkeit und Freundlichkeit 
den Menichen mitgeteilt wird im- 
mer fchöner blühen, unferen Näd- 
ten jegnen und auch uns jelbit 
bon Serzen zufrieden und jelig 
machen. 

„Freuet euch in dem Serrn 
allewege; und abermal fage id: 
Freuet euch!“ 

Gerade dadurch kann auch der 
Kranke noch ſeinen Mitmenſchen 
ein Segen ſein, und iſt er das, ſo 
gewinnt ſein Leben einen Inhalt, 
der ihn auch ſelbſt glücklich macht. 
Und Gott gibt die Kraft dazu. 

Gottes Forderung zur Freude 
iſt nicht unmöglih zu erfüllen. 
Man fann allewege voller Freude 
fein. 

Liebe Seele, mas ziehit Du 
groß in Dir? Den Schmerz oder 
die Freude? Gebe Gott Dir und 
mir die ſtarke Freude, die durch 
den Glauben allen Schmerz über- 
windet! Amen! 


Todesnachricht. 
MRS. TINA HIEBERT 


Mrs. Tina Hiebert, our dear- 

ly beloved wife and mother, 
was born July 29, 1885, at 
Lehigh, Kansas, and was cal- 
led to her eternal home on 
August 4, 1942, thus reach- 
ing an age of 57 years and 
six days. 

The first six years of her 
life were spent at Lehigh 
where she also entered school. 
At the age of seven her par- 
ents, David and Eva Unruh 
Harms, moved the family to 
the newly opened settlement 
near Medford, Oklahoma, and 
it was her lot, with the help 
of her sister, to drive the 
cattle on foot after the wag- 
on the whole distance. Here 
she completed her element- 
ary education and also re- 
ceived Jesus as her Saviour 
and Lord and as a young 
woman of 15 she was baptiz- 
ed by Rev. J. F. Harms and 
received 
of the Mennonite Brethren 
church, in which she has 
lived and labored faithfully 
for her Lord to the end. 

Early in life she felt led to 
dedicate her life in service to 
God and entered upon a 
nurse’s training course in the 
Bethesda hospital at Goessel, 
Kansas, but after three years 
of enjoyable but strenuous 
work her health broke down 
and she returned home where 
she soon regained her health. 

When my colportage and 
evangelistic ministry brought 
me to Medford I heard of her 
interest in and devotion to 
the gospel ministry. In view 
of poverty, privations and 
sacrificing labor, which is the 
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325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Bes. 38 025 
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Traktor 


Minneapolis 17-30, 11 Jahre ge- 
braucht, zu verlaufen oder aud) 
auf Vieh zu vertaujchen. 
9. Töws, 
Arnaud, Man. 

















Su verkaufen 


15 Ader Land, ohne Gebäude,‘ 
auf der Cüd-Abbotsford-Anfied- 
Jung. Um nähere Auskunft wende 
man fi an: 
D. Peters, 
5458 Pr. Albert St., 
Bancouver, B. C 
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lot of the ministry, she later 
gladly consented to go with 
me through life, if she could 
only assist me and thus make 
her life count for God. We 
entered the bonds of holy 
matrimony Sept. 24th, 1908, 
and 33 years, 10 months, and 
12 days we have happily 
shared the joys and sorrows 
of family life and ministerial 
work. God blessed our union 
with 11 children, of which 4 
have preceded her in death 
in early childhood. 

In 1919 we moved to Sas- 
katchewan, where the con- 
ference had assigned us to 
colportage and evangelistic 
work. With a few exceptions 
when we made our home for 
short periods of time in the 
United States, we have made 
our home in Canada, the last 
16 years in Winnipeg, where 
we were engaged in city mis- 
sion work. In this field she 
was a special help, because 
she gave herself untiringly 
and devotedly to the visita- 
tion and hospital work. Her 
heart and home were always 
open to the needy, and es- 
pecially in the days of the 
great influx of our oppressed 
brethren from Russia, but 
amidst this strenuous labor 


— — 
— — 


Unterſchätzen Sie nicht die 
Blähungen! 

Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden wollen, dann benutzen Sie 
leine ſtark reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder Gastabletten.“ Gas iſt mei- 
ftens im Magen und in den oberen 
Zeilen des Magens und iſt auf alte 
Leiden des Manens—meiitens Ver⸗ 
ftopfung— zurüdguführen. 

Wenn Ihr Magen veritopft ift, 
fammeln fi enorme Quantitäten ge- 
fährliher Bakterien an. Dann iſt Ih— 
te Verdauung geitört. Das Gas drüdt 
auf das Herz und Lungen und macht 
das Leben miferabel. Cie können 
dann nicht eflen oder ſchlafen. Ahr 
Kopf ſchmerzt, Ihr Nüden tut meh. 
Nr Ausſehen ijt trübe und Ihre 
Haut ift fledig, Nhr Atem ift riechend. 
Eie find dann eine unaufriedene, 
aufgeregte Perſon. Ihr Syſtem ift 
vergiftet. Tauſende bon Leidenden 
baben in 

ELIK’S STOMACHIC 

POWDER 
No, 2 
den fchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, ihr Syſtem von Balterien 
zu befreien, „Nr. 2” erlöft Sie von 
Gafen und reiniat den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
—** mit Elik's Stomahic Powder 
5‘ 








Preife: $1.00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Roitverjand. Gebrauds- 
anmeifung in deutiher Sprache. Be: 
ftellen Sie von: x 

PAUL OETTINGER 

Dpt.C. 

814 Temperance Street 

Saskatoon, Sask. 


Verfaufßvertreter der 
Elik’s Medicine Co. 
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Ein Zimmer 


zu verrenten. Man wende ſich an 
122 Juno St. Winnipeg, Man. 
— Telefon 23 717— 
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she suffered a stroke 6 years 
ago, from which she recover- 
ed slowly, but never regained 
her former health. But re- 
gardless of her condition she 
gave herself far beyond her 
strength for her family, her 
friends and suffering human- 
ity, and accompanied me of- 
ten in my mission and hos- 
pital work in Winnipeg and 
as much as possible also here 
in Hillsboro where we moved 
in October, 1941 

A few days ago we were 
privileged to move into our 
newly acquired home, the 
first in our life, and how hap- 
py she was to have a home 
to call her own, and in her 
diary of last Sunday we read 
“The first Sunday in our 
HOME,” but even before we 
had completed arrangements 
of all the furniture in our 
earthly home she entered her 
heavenly mansion, that home 
not made with hands, eternal 
in the heavens. She spent the 
last day of her life busily 
working, cheering and en- 
couraging us as she always 
did, but shortly after the 
evening meal, about 7 p. m. 
she suffered another stroke 
and in a few minutes she had 
passed over unto: the other 
side to be with the Lord 
whom she loved dearly and 
served faithfully. To her the 
end came not unexpectedly as 
seen from enterings in her 
a She lived prepared to 

ie, 

She has been a loving and 
devoted wife, the center and 
mainspring of the home. 
Gladly she remained at home 
alore with the children, dur- 
ing my evangelistic tours, if 
only souls would hear and 
accept the gospel. No task 
was too hard and no sacri- 
fice too large to bring for her 
Master. She was the secret 
power in my work in the 
mission and the ministry. To 
us - children she was a kind, 
loving, and praying mother. 
She has shown us the way to 
salvation and God in word 
and deed and inspired us to 
live holy and noble lives. She 
has lived a hard but beauti- 
ful life before us. 

She leaves to mourn her 
departure, me, her deeply 
sorrowing husband and seven 
children: Ester, Mrs. Ben 
Horch, Los Angeles, Cal; Al- 
bert, at home, teaching at 
Bogue, Kansas, last winter; 
Irvin, at home, but in school 
at Lawrence, Kansas; Mar- 
tha and Ruth, at present of 
Los Angeles, California, stay- 
ing with their sister; Naomi 
and Clarence at home; one 
son-in-ıaw, one grandcHild, 
Viola Horch; five brothers 
and four sisters: Is. Harms, 
Ulysses, Kans., Dav. Harms, 
Biggar, Sask.; Arnold Harms, 
Glenbush, Sask.; Ed. Harms, 
Hepburn, Sask.; Amelia, Mrs. 
Dan Schultz, B. C.; Herman 
Harms, Mary, Mrs. P. Janzen, 
Helena Harms, and Martha, 
Mrs. F. F. Kroeker, all of 
Waldheim, Sask.; 4 sisters 
have preceded her in death, 
two in infancy and Eva, Mrs. 
Gloecker and Bertha, Mrs. 
Willems, several years ago, 
both leaving families; two 
aunts and three uncles: Mrs. 
H. Rogalsky, Mrs. Janzen, 
and William, Frank & Henry 
Unruh, and many dear friends 
ard relatives both in Canada 
and the United States. 

The following testimony 
was found in her diary, by 
all indications written dur- 
ing the last days of her life: 
“Like as a father pitieth his 
children, so the Lord pitieth 
them that fear him.” Psalm 
103:13. When we think of 
our Heavenly Father we can 
know that He is standing 
guard, He provides not only 
a comforting care, but also a 
chastening care. The man 


who loves his son often uses 
a chastening care. When you 
come across any temptation, 
sickness or trouble, the Lord 
waits upon you: to bring you 
to the goal. It is His care. It 
is a great thing to trust our- 
selves to the hands and care 
of a Heavenly Father. I am 
so glad that the Jesus who 
liveth, in heaven also liveth 
IN my heart. “Rock of ages, 
cleft for me, Let me hide my- 
self in Thee.” “Living, He 
loved me; dying, He saved 
me; buried, He carried my 
sins far away; Rising, He 
justified, freely forever ; Some 
day He’s coming, oh, glorious 
day!” 

We sorrow with tear-dim- 
med eyes and bleeding hearts 
because she has gone from 
us, yet ye know she lives, and 
we have the blessed and liv- 
ing hope that we shall meet 
her again in glory. 


Card of Thanks 


For the many kind ex- 
presions of sympathy in our 
recent bereavement we wish 
to express our sincerest ap- 
preciation, as well as for the 
help, the words of comfort, 
and the beautiful floral offer- 
ings. 

Rev. C. N. Hiebert, 
and Children. 





Hepburn Bibelſchule. 





Die Bethanien Bibelichule zu 
Sepburn, Sasfathewan rechnet 
im Jahre 1942—43 die Arbeit 
in fünf Klaſſen fortzufegen. Au- 
berdem werden auch  veritärfte 
Korreipondenzfurien gegeben wer- 
den, womit im vergangenen Jahr 
bereits der Anfang gemadıt wur- 
de. Jedermann, der ſich vom 
Serrn angeleitet fühlt, die ge- 
nannte Anitalt im fommenden 
Schuljahr zu beſuchen oder Kor— 
reipondenzfurfen aufzunehmen, 
wird gebeten jich jo jchnell wie 
möglich anzumelden. 

Wer nähere Auskunft über die 
Schule wünſcht, darf um einen 
Sculfatalog bitten und felbiger 
wird ihm koſtenfrei zugelandt 
werden. 

Eingehenderes über die Wei- 
terarbeit in der Schule folat in 
einer fpäteren Beitungsnummer, 

Anmeldungen made man nad) 
folgender Adreſſe: 

Bethany Bible School, 
Sepburn, Sask. 

Im Namen des Bibelichulfo- 

mitees G. ©. Hübert. 





Minnenpolis, Minn. 





Möchte meinen Dank ausipre- 
den der M. B. Gemeinde für die 
freundlide Aufnahme um Teil 
zu nehmen an den Konferenzen. 
Als Baptiit wurde ih) doc in 
Binaham Lake und aud) in Wink: 
ler Willkommen geheißen. Ich 
war aud in Morden bei Geichw. 
Jakob Riedigers etlihe Tage. War 
aud Sonntag in der Verſamm— 
lung, es dienten die Brüder Pan— 
frag und Lohrenz und nod ein 
Bruder. In Winkler auf der Kon- 
ferenz traf ich viele Bekannte, und 
in Winnipeg traf ih auch viele. 
Sch bin Geſchw. E. De Fehrs be- 
fonders danfbar für die Aufnah- 
me. Man fühlt jo eigen, wenn 
man einen Millerower trifft. Ich 
als Miller habe jo mandıe Stelle 
aewechielt. Aber als Pr. Wilhelm 
Dick uns einige mal aut durch— 
nabm von der anzel aus, wie 
hörten wir ihn gern. Meine ver- 
itorbene, Gattin ſagte immer, fie 
iit froh, wenn Onfel Dvd auf die 
Kanzel gebt. Beiuchte noch Geſchw. 
Serbard Fröſen, der mal mein er- 
ter Brotgeber war in meinem 
Eheitand. Es iſt eine fFreude,, 
wenn man fich nach mehreren Jah⸗ 
ren mieder jeben fann. Doch mel- 
che Freude wird das fein, wenn 
wir und noch einmal alle am dhri- 
italnen Meer mwiederiehen werden. 
Sabe in Winnivpeg auch einer dop- 
velten Hochzeit beinemohnt, Ge— 
ichwiiter Herman Neufelds beide 
Töchter hatten Hochzeit. Der Va⸗ 
ter der beiden Bräuten hatte eine 











Belanntichaft geſucht! 
“Who’s Who” 
wird oft gefragt, wenn man Zwillinge fieht. Hier handelt 
e3 fih aber um gute Ware und Bedienung für Küche und Kammer. 


Wenn Du zur Großjtadt fommit, oder hier wohnſt, fomm und made 
Deine Eintäufe bei: 


CROSSTOWN GROCETERIA & MEAT’S 
74 ISABEL ST., — WINNIPEG, MAN, 


Eigentümer: J. Klaſſen. 


We deliver Phone 25 101 


























Modernes Uhren⸗ und Juwelier-Geichäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 

Ringen, Silberwaren, Porzellan: und 
anderen Aumelierfachen, welche wir 
auf Heine monatlide Abzahlungen ver⸗ 
faufen. 


Unfere NReparaturarbeit wird garan- 
tiert. Zurüdfendung portofrei. 


— Rhonen Sie 80777 — 
oder fchreiben Sie an: 
INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 

Sohn Epp, Eigentümer %. 9. Boldt, Uhrmacher 


593 Notre Dame Ave. Winnipeg, Man. 
Wohnung: 803 MeDermot Avbe., Telephon 24 401. 





















furze Anipradie und 


traute jie 

dann. Kam’ wieder glüdlidy zu 

Haufe an, und alles war in beiter 

Ordnung. Die Ernte jieht bier 

auch, Gott jei Dank gut aus. 
Mit Gruß 


Gesunde Menschen 
geniessen den 
Sommer! 


Franz Adam. 





Paraguay. 
Lieber Br. H. Neufeld! 

Hiermit möchte ich beitätigen, 
dab ich einen Bank Draft in Su- 
ma $5.25 von Dir erhalten babe. 
Deiten Dank für die Mühe. Der 
in Erfüllung gegangen, nämlich 
Schluß von Deinem Schreiben iit 
die beigeleate Summe uns er: 
freuen möchte. Es wird veritänd- 
lich jein, wenn auf 82 Jahre der 
Tiichler bemüht iit, fein Brod da- 
mit zu verdienen, wenn dann jo : 
etwas Ertra dazufommt. ‘ 

Brüderli grühend, 3 Fahrney Medizinen 
J. P. Rogalsky. 


mögen Ihnen helfen: 


1. Forni’s ALPENKRÄUTER 
die hervorragende Magentätigkeit 
anregende Medizin, deren 
eit über 5 Generationen bom 

enſchen erprobt worden ift bei: 
nr Hartleibigkeit; und 
roofität, Verdauungsitörungen 

und —— Ma 3 * 
chmergen, afs u ppetits 
la —* üblem 533 und 
belegter Zunge, wenn dieſe Be» 
chwerden auf ne Vers» 
benung und Ausideidung zurüds 
ren find. Alpenfräuter wirkt 
anft und gründlich mit der Natur 
auf diefem vierfachen wichtigen 





Lieber Br. H. Neufeld! 

Beitätige hiermit den Empfang 
des Briefes mit $40.29. 

Seute, am 16. Mai 1942 kam 
der Brief bier an. Ich empfing 
ihn von der Poſt als eingeichrie- 
bener Brief. Vielen Dank für dei- 
ne Mühe! Mutter und ich jind 
noch gejund und munter, aber 
ihon mit Gebrechen, die die ſieb— 
jiger Jahre mit jich bringen, man- 
ches war einmal anders, und doc 
haben wir viel Urſache, dankbar zu 
fein, wir fönnen uns nod alles 
beforgen, was wir brauchen. 





il 
* em & den Stublgang; 
«oral; üß berm u 
Herzlich grüßend, Die Nieren; Bilft und befchleun 
Gerh. Xiaaf, Berdauung. forgen Sie fi 
Philadelphia, Paraguay. e eine —* en» 
Fehater und geni Sie feine 





Adreſſenveränderung. Borzüge felbft. | 


Früher: R.R. 1. Winnipeg, Man. 2 Fornal’s Heil-Oel Linimen 
Segt: Niagara on the Lake, Ont. ae Ei 
Rev. Gerh. 3. Epp. en wenden Sie das line 
dernde, wärmende Hel-Del an, 
| das i 


ſchmergfti 
PR &ebr it 1885. € b 
In Kranktheitsfällen .‘ _ 


chnelle, willlommene Linderung 
i muskulöſen Rüdenjchmerzen, 
gebraudhen Cie die unfhäbliche, 
doch zuverläffige Somdopathiiche 
Mittel 


eifen oder ſchmergenden ⸗ 
von 
DR. C. PUSHECK 





eln, Verrenfungen, Stoßwunden 
oder Berftaudjungen, judenden 
oder brennenden Füßen. Es hilft 


u haben: —* De (am bon a roten 
fi e t ergende Gegenden 
— — — Fin tes Sintment! 
ept. R- 3F y 
. orni’s Magolo 
807 ‚Alverstone St., Eine wirkſame, angenehm 
Ninnipeg, Man. 


fchmedende, allalifche Medizin im 
Gebrauch jeit über 55 Jahren zur 
fofortigen Zinderung bei gewiſſen 
akuten Magenftörungen mie Sod⸗ 
brennen und Berdauungsitöruns 

en, berborgerufen durch eim 

ebermak an Säure. Auch wert» 
voll Krämpfe und Erbreden zu 


Man ſchreibe um eine Preisliſte 














= 14? 
Seltene Gelegenheit! befämpfen bei heißem Wetter auf 
3u verfaufen ſofort eines der be Grımd von Sommerbeichtverden. 
ten Wohnhäuſer im Zentrum der = 2 
Nord-Hildonan Mennon. Anfied- N u 
fung. Unten 4 Zimmer u. „Zun 














Spezial Angebot — Bestellen Sie heutel | 
room,“ oben 2 Schlafituben, Waj-|f | Bitte senden Sie mir: a.“ 
jereinrihtung und „Furnace“ | a 8 or | 
Heizung. Grunditüd 50x240 Ruf. O2 — 604 Fiaschen Fornfs 
Schöner tragender Obſt⸗, Blu | Heil-Oel Liniment — 31.00 | 
men» und Gemültegarten, Brun | portofrei. | 
nen 5 Ruh vom Saufe, ımd eine 2 reguläre 604 Flaschen Forni’s 
u Ar le o Magolo — $1.00 portofrei. 
Garage. Anzufragen bei: m 2* 

Abr. De Tech D cCO0.D. r Nachnahme (zuzüg- 

z u = r. geht, . ) | lich Gebühren | 
237 Singsford Ave., N. Hildonan] DR. PETER FAHRNEY & SONS co. 
Poitadrefie: A. De Fehr, N. R| > » Dept. Ja! 
1, Rinnipeg, Man., Ph. 501 660 i 2501 Washington Bivd., Chicago, Ill | 
| | 256 Stanley St, Winnipeg, Maa., Can.® 
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Mittwoch, den 19. Auguft 1942, 
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.— Das Anwejen zu bauen hat ausbilden, ebenjo einer durchgebil- Freund, nicht Bruder noch Apoftel, nannte. Judas gehörte zu denen, 





Von der Regierung autorifierted 
Warenhaus 2 Wolle, 
Licenſe Nr. 33 


Welle 


und 


Pferdehnare 


werden für die Kriegs-Bemühun- 
en benötigt, iden Sie Oi 
| reft zu uns und erhalten Sie für 
fi jedes Gent laut den Beitim- 
mungen mit den bon der Regie 
rung feitgelegten Preiſen. 
Schreiben Sie um volle Einzel» 
heiten und „Shipping Tags.“ 


American Hide and 
Fur Co., Ltd. 


157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 











Das Altenheim an der 


Kuruſchan 
(GGemeindeſchäferei, Halbſtädter 
Bezirk.) 





Dieſe Anſtalt wurde gegründet 
als Denkmal und Dankesſtiftung 
für die 100-jährige Exiſtenz der 
Molotihnaer Mennonitenfolonie 
Gezirke Halbitadt und Gnaden- 
feld), 1804—1904. Dazu wurde 
eine Summe gefammelt zur Auf- 
führung d. Gebäude, u. es wurde 
beichlofjen, eine Steuer von 3 Kop. 
per Desjatin zu erheben. Auch in 
Gnadenfeld jammelte man Geld 
aber nod) iſt dort nicht3 gegründet 
worden. Die Anitalt des Halbitäd- 
ter Bezirfs beiteht nun (im Sabre 
1908) vier Jahre. Sie zeigt, wie 
aus einem verborgenen fleinen 
Anfang ein großes Werf entiprin- 
gen fann, und lehrt ung, nicht Ab- 
ſtand zu nehmen vom Beginn einer 
Sade, wenn für ihre VBermirfli- 
Hung auch noch feine Garantien, 
noch fait feine Ausfichten borhan— 
den find. Zwei denfende und fürs 
Gemeinwohl intereffierte Männer 
ſprachen miteinander über die 
100-jährige PBergangenheit der 
Mennoniten an der Molotichna, 
und bier wurde zuerſt (ſoweit be- 
kannt) ein Altenheim vorgeichla- 
gen als Yubilaumsitiftung ſpezi— 
ell der Halbitädter Woloit. 

Joh. Phil. Wiebe, Obrloff, 
Kampenhaufen murde vom Ge— 
bietSamte beauftragt, für die zu 
gründende Anitalt zu Folleftieren. 
Ein Viertel von diefer Kollefte joll- 
te an die Raiferin Mutter abge- 
Tchickt werden, zwecks Verwendung 
bei Silfeleiftungen aud unter 
Niht-Mennoniten. Wiebe jchreibt 
dazu: „Es wird immerhin nur ein 
Tropfen fein gegen das große 
Gute, das unser Volf bier in Ruß— 
land genoſſen hat. Ich weiß, nir- 
gends in der Welt hat ein Volk 
fo viel Rechte und Vorzüge den 
eigenen Kindern gegenüber, als 

“gerade unseres bier in Rußland. 
"Möchten wir dem Geber aller gu— 
ten Gaben mwirflich danfen durch 
“einen driitihen Wandel. Doc 
"Schade, viele willen nicht, was wir 
genießen! 
1 


| | 
I Dr. 6.8. MeCaviſh 





\ Arzt und Operateur 

\ 540 College Ave. Winnipeg. 

a 

\ — Spricht deutihd — 

%$ X-Etrablen, eleftriihe Bes 

R bandlungen und Quarts 

Mercury Lampen. 

Spreditunden: 2—5; 7—8. 


Telefon 52 376. 
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The Matheson Clinic 
I301.2,3-4 CANADA BUILDING? 
Mediziniſch und Chirurgiſch 

Saskatoon, Sask. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
o 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Geſchichte der Märtyrer 
oder 
furze biftoriihe Nahriht von 
den Berfolaungen ber 
Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St. Winnipeg 
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41 000 Rubel gefojtet. Außer dem 
durch Kolleften gejammelten Bau- 
fapital jind der Anitalt 35 Deb- 
jatin Land geitiftet worden aus 
der Landmaſſe des jogenannten 
Pachtartikels, aus weldem Die 
Zandlojen mit Land verjorgt wur- 
den. Anfangs November 1906 er- 
öffnete das Heim jeine Tätigfeit. 
1908 und 1909 hatte e8 rund 50 
Einwohner, vereinjfamte Alte, un- 
beilbare Siehe, Eheleute, Ber- 
witwete und Ledige. Die Ausga- 
ben beliefen ſich auf rund 6000 
Rubel pro Jahr und jomit rund 
33 Stop. pro Tag und Perjon, oder 
10 Rubel pro Monat und Perſon. 
Die Anitalt iit berechnet auf 100 
Verjonen; es müßten aber, um 
diefen Beitand realifieren, die 
Baulichfeiten noch erweitert wer- 
den, wozu reichlich Raum da iit. 
Mandıe Dörfer bringen ihre hilf- 
loien Dorfarmen nad) der Anitalt 
und vereinbaren mit der Anitalt 
die zum Unterhalt der Armen er- 
forderliben Zahlungen; ebenjo 
machen es einige Familien mit ih- 
ren Stehen; andere begeben jich 
jelbit hierher in Pflege, wobei 
dann jeder nad) Vermögen bei- 
trägt. Alle Inſaſſen arbeiten je 
nad) Kräften: im Haushalt, Stall 
oder Garten, oder jie beichäftigen 
jih drinnen mit einer leichten 
Handarbeit; die Frauen mit Strif- 
fen und die Männer auf ihre Wei- 
fe. 1909 bradten die angefertig- 
ten Saden 822 Rubel ein; von 
diefem Gewinn gingen aber 200 
Rubel für Material ab. Die Mild- 
wirtichaft eraab einen Reingewinn 
bon 173 Rubel. Die Anitalt hat 
alſo bereits einen Teil der Unfo- 
ſten ſelbſt beitreiten können; und 
nad) einigen Jahren der Erfah- 
rung und VBervollflommung der 
Arbeitsregelung wird dieſes noch 
bejjer werden, und dieſer Um— 
ſtand muß der großen Sausgenoj- 
jenihaft das wohltuende Gefühl 
des Niütlichjeins geben. Das Gan- 
ze iſt ſolid, praftiich und doch recht 
gemütlich bis Ffomfortabel einge- 
richtet. Eine große Annehmlichkeit 
und Berichönerung gibt der An- 
ſtalt, außer dem gedeihenden Obit- 
garten, ein bereit3 ausgewachſenes 
Wäldchen früherer Anlage, mit 
jhönen Allen, Ruheplätzchen, 
prädtigen Blumenftüden und ei- 
nem wunderſchön angelegten 
Friedhofe, wo ſchon einige Grab- 
bügel den legten leiblichen Ruhe— 
plag entichlafener Altenheimer be- 
zeichnen. Im Altenheim wird täg- 
li Gottes Wort geleien und an 
jedem Sonntage von einem Pre- 
diger Gottesdienit gehalten. An 
dieien Gottesdieniten beteiligen 
ſich Prediger aller Gemeinden und 
teilweiſe auch des Gnadenfelder 
Bezirks. 

Mit der Verwaltung der An- 
jtalt ift ein Komitee betraut, Vor— 
figer desielben iſt Aelt. A. Görz. 
Als Sauseltern wirfen an der An- 
italt Br. Bernhard Epp und Gat- 
tin von NRojenort, die aus Nei- 
gung ihre Kräfte dem Werf wid- 
men. (Sbre jolide Wirtichaft in 
NRojenort haben ste verpadıtet). 
Die ganze ökonomiſch-häusliche 
Verjorgung, Veremigung, Pflege, 
die Aufrechterhaltung der Ord— 
nung (wozu es beionders am An- 
fang recht viel Energie bedurfte) 
wird in familienartiger Weile von 
den Anitaltseltern mit Silfe von 
Dienitboten und den Anitaltsin- 
alien jelber, nadı deren Kräfte 
ausgeübt; und alles geht einen in 
Berückſichtigung der vollen Neu- 
beit des Unternehmens, guten 
Gang und zeugt von großer Ge- 
wilienbaftigfeit und Bilichttreue. 
Die Anitalt iſt nicht nur der auf- 
merfiamen fritiichen. Beachtung, 
jondern aud) der Liebe, des Ver- 
trauens, der FFürbitte und der 
Dpferwilligfeit der Geſellſchaft 
ivert. 

Doch glauben mir, dab den 
Sauseltern phyſiſch und moraliſch 
zu viel aufgebürdet iſt. Eine ſolche 
Sausfamilie von 50—100 Rerio- 
nen bedarf neben den treuen Haus— 
eltern eines beruflich für Zeibes- 
und Seelenpflege ausgebildeten 
und erprobten, barmberzigen Bru— 
ders Diafons, wie fie das 
„Raube Haus. und die 
ſchwingſchen Anitalten haben und 


oder 
Bodel- 





deten Diafonijje. Möge viel zarte 
Liebe, Weisheit und Opferfreudig- 
feit Hauseltern und Sausinjajjen 
bon der ganzen Halbjtädter Be— 
zirksfamilie entgegengebradjt wer- 
den, damit dieſe Jubiläumsan- 
jtalt wirflid) ein Gott angenehmes 
Opfer des Danfes und eine Zierde 
der Mennonitengemeinihaft zum 
Preile unjere® Vaters im Him- 
mel jeil (Matth. 5, 16; Bil. 50, 

23). 
— Aus dem Geichichtswerf von 
VB. M. Friejen. 





Das verlorene Kind 


Das hoheprieiterliche Gebet des 
Herrn Jeſu, (Joh. 17) iſt ein Hei- 
ligtum. Wer fann es ohne Rüh— 


‚rung lejen? Wie viel Trojt in die- 


fen Worten der Yürbitte für die 
Gläubigen! Die folgende Bitten 
bat der Heiland für die Seinen: 
„Erhalte jie in deinem Namen“ 
(Bers 11). „Daß du fie bewah- 
reit vor dem Uebel“ (Vers 15). 
„Seilige fie in deiner Wahrheit” 
(Vers 17). „Daß jie bei mir jeien 
und meine sSerrlichfeit jehen“ 
(Vers 24). Etiva viermal aber bit- 
tet der Heiland für die Einheit der 
Kinder Gottes. Wenn wir uns jo 
unter die Arme des Gebet Jeſu 
im Glauben jtelen und rubig 
glauben fönnen, daß der Bater 
diefe Bitten erhören wird, welch 
ein Trojt und welde Freude er- 
füllt dann unjer Herz! 

In diefen herrlichen Worten des 
Troites jehen wir die Sicheritel- 
lung und die Vollendung der Kin— 
der Gottes. Der Heiland Fonnte 
dem Bater jagen: „Sch habe dich 
berfläret auf Erden, id) habe voll- 
endet daS du mir gegeben hait“. 
Sm Blick auf diefen Gehorſam 
fonnte der Sohn weiter wie folgt 
reden: „Bater ich will, daß wo ich 
bin, auch die bei mir jeien, die du 
mir gegeben halt, daß fie meine 
Herrlichkeit jehen“. Im Bli auf 
feine Leiden, jagte der Heiland: 
„Richt wie ich will, jondern wie 
du willit“. Aber als der Herr von 
der Herrlichkeit der Seinen redete, 
dann wagte er den fordernden 
Ausdrud: „Vater, ih will“. it 
es nun nicht jehr auffallend, da 
in dieſem Gebet der Liebe, des 
Trojtes, der Sicheritellung der 
Gläubigen und der Blid auf ihre 
Bollendung und Herrlichkeit der 
Ausdruf vorfommt: „Das verlo- 
rene Kind”. Solch einen Ausdruck 
finden wir wohl weiter nicht in 
der Bibel. Wer will wagen über 
dieje drei Worte etwas zu jagen? 
„Das verlorene Kind“. Liebe Le- 
jer, der Serr leite uns in einer 
furzen Betradhtung! Wir können 
dieje Worte der Warnung nicht 
überjehen. Bitte das ganze Gebet 
langjamı zu leſen und die Wieder- 
bolungen zu merfen. Sehen wir, 
wie oft der Heiland den Bater 
anredet und mit weldyen Worten. 
Wie nennt er jeinen Bater? Wie 
oft fommt der Ausdruf vor: 
„Gleichwie“ und was will das 
Wort jagen? Wie oft der Aus. 
drud: „Daß fie eins jein“. Was 
jagt Jejus weiter von dem verlor- 
nen Kind? 

Kann ein Rind verloren gehen? 


a, jo jagt dieies Wort. Wie 
ernit, wie ergreifend diejes Be— 


fenntnis Jeſu, in der Stunde, als 
Sudas mit den Feinden auf dem 
Wege war ihn zu fangen. Noch 
batte Judas dem Heiland nicht 
den Kuß des Verrats gegeben, nod) 
batte er die Schlinge nicht an jei- 
nen Hals gelegt, aber er war jchon 
verloren. Möchten wir an die zwei 
große Wahrheiten denken: Mind 
und verloren. Sehen wir: 1., 
einen großen Schatz, ein Rind. 
2. einen großen Berluit, verloren. 
Es wäre ſehr wert, wenn der I. 
Leſer würde nadhleien, was Jeſus 
meint mit dem Worte: „Auf dab 
die Schrift erfüllet würde“. Was 
jaat die Schrift von den Sünden 
des Nudas und von feinem Ber- 
derben? Siehe Pialm 41, 10; 55, 
14 und 101, 6—20. 

Ein Kind, das Kind, wel ein 
Wort der Liebe, des Wertes. So 
nannte Jeſus feinen Perräter, fo 
hat ihn jonit niemand genannt. 
Die Apoitel nennen ihn bei der 
Wahl des Matthias (Apg. 1) nicht 





nur bei dem einfahen Namen: 
„Judas, der ein Vorgänger war 
derer, die Jejus fingen“. Dieſes 
Wort Kind und dann: „Mein 
Hreund, warum bijt du gefom- 
men“? legen Judas einen großen 
Wert bei. Er wird aljo ein ver- 
lorener Schatz. Wir möchten eini- 
ge Gründe jehen, weshalb Judas 
Kind genannt wurde. 

Judas war ein Nachkommen 
des gehorjamen, gläubigen Abra- 
hams. Er fam aus einer edlen 
Yamilie. Das Kind gläubiger El— 
tern jollte erfennen, daß ihm ein 
großes Glüd, ein Vorrecht zuge- 
fallen. Wie viele Kinder frommer 
Eltern jollten das Wort hören 
und merfen: „Das verlorene 
Kind“. Judas war ein Kind im 
Bli auf feine Voreltern. 

2. Judas war ein Erwählter 
Seju Ehrijti. „Er hatte diejes Amt 
mit uns überfommen“ (Apa. 1 
und Luk. 6, 13). Ach wel ein 
Vorrecht von Chrijtus Jeſus er- 
wählt zu werden, nicht nur zu ei- 
nem himml. Erbe, jfondern ſchon 
zu einem Dienſt auf Erden und 
zur Gemeinſchaft mit den Seili- 
gen! Judas war ein Kind im Blick 
auf dieje Wahl. 

3. Judas war ein Kind großer 
Schmerzen, erniter Warnung und 
großer Liebe. Merfen wir die Wor- 
te Jeſu, die Nudas noch hörte: 
„Es wäre ibm beſſer, daß er nie 
geboren wäre“ (Matth. 26, 24). 
Das letzte Wort oder die legte Fra— 
ge Jeſu: „Mein Freund, warum 
bijt du gefommen“, jagt jo flar, 
daß der Bruch nicht von Jeſu Sei- 
te fam. Er war ein Sind der Lie- 
be, der Sorge, der Schmerzen. 
Kommen Dir nicht, lieber Leſer, d. 
Tränen, wenn wir uns jagen, wir 
find auch Kinder vieler Arbeit, 
vieler Warnungen und großer 
Schmerzen des Herrn und biel- 
leiht mander Gottesfinder. Wie 
viel wert find doch Seelen, die fo 
viel Hoffnung und Mühe des 
Herrn gefoitet! 

4. Wir gehen weiter und man- 
ce Pibelfenner würden dieſes 
vielleicht in Frage ziehen, doch ich 
muß offen befennen, daß mir das 
Wort „Das verlorene Kind“ noch 
mehr jagen will und zwar die fol- 
aende Wahrheit: Nudas war ein 
Kind herrlider Erfahrungen, 
großer Erfenntni3 und Gemein— 
ihaft mit dem Herrn Jeſus. Pitte 
[. Leſer, lies die folgende Verſe 
Jeſ. 63, 7—10. Hier iſt die einzi- 
ae Stelle in der Schrift, die und 
berichtet, da Menſchen den Heil. 
Geiſt erbittert und entrüitet ha— 
ben. ®er fann den Seil. Geiit 
entrüiten und erbittern? 

Selaias aibt uns die Antwort 
auf diefe Frage. Es waren Kinder 
die nicht falich waren und deren 
Heiland fie liebte. Diefer Heiland 
wurde ihr Feind. Das will dod 
viel fagen. &ott zum Feinde ha— 
ben iſt einfach ſchrecklich. Deshalb 
diefe ernite Warnungen des Pro- 
pheten. 

Noch einen fünften Grund, wa— 
rum Jeſus den Nudas das Kind 


von welden Jeſus jagt: „Die dur 
mir gegeben hajt“. 
eine Gabe des Baters dem Soh— 
ne. So jagte der Heiland: „Die 
du mir gegeben haft, die habe ich 
bewahret und ijt feiner von ihnen 
verloren, ohne das verlorene Kind, 
daß die. Schrift erfüllet würde”, 
Alſo er war der einzige unter de. 
nen, die nicht bewahret word 

waren. Eine Gabe Gottes, d 

Baters, ein Kind der Erwählung, 
ein Scymerzenslohn und doc ver. 
loren. Das find doch ernite Worte, 
die wir nicht umgehen können. 
Liebe Leſer, viele tüchtige Vibel. 
freunde werden mit mir an diejem 
Wort jhon geitanden haben und 
id) habe lange gezögert mit der 
Einjendung dieier Zeilen, hätte 
gerne mehr Licht vom Herrn, doch 
mögen diefe Zeilen zur tiefen 
Selbitprüfung und ernitem Gebet 
und vorfichtigen Wandel leiten. 

Alfo der Herr Jeſus hat in die. 
fem Gebet, reih an Troit und 
Sicheritellung auch ein Wort der 
erniten Warnung. 

Wenn der Herr Gnade jchenkt, 
dann folgen in Bälde einige Wor. 
te über den großen Verluſt, das 
Verlorengehen, wovon hier die 
Rede iit. Es gefällt dem Herrn in 
feiner Gnade mir nod) wieder et. 
was mehr Kräfte zu jchenfen. Mit 
berzlicyer Teilnahme haben wir in 
den legten Ausgaben von den 
Erfahrungen der vielen I. Freun— 
den und Bekannten in der Rund. 
fchau geleien. Der Herr tröjte die 
Betrübten, Zeidenden und Trau- 
rige. Wir hatten die Freude, daß 
unjere I. Kinder, X. N. C. Hiebert 
bon Indien in New York landen 
durften, batten aber aud) das 
Weh, dab der jüngite Sohn in die 
Armee eintreten mußte, d. h. in 
einen riegsdienit. Seine junge 
Frau wohnt bier einjtweilen in 
unerer Nähe. 

Mit Gruß 

N. N. Hiebert, 











„Aenes Teitament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
erwäblt, um Gi in der Herligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diejer Wieder 
gabe, wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen tmiedergegeben, der — 
fein anderes Wort mehr verwe 


wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch, 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert ericheint. Dur Stichvörter 
wird rajches Auffinden von Schrift 
ftellen ermöglicht. 1 
Diejfes Neue Teftament mit Sti 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kun 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis N Bibeldrudpapter) 
ift 83.15. Der Preis (auf Haderm 
papier) «ft $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St., Winnipeg 











verkaufen 


Phone 502 583 





. 
Baumaterial 
Um günftig Baumaterial aller Arten 
an uns. Da ift fein Artikel, welcher zum 
Koſtenanſchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. | 
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Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 
Ns. 106. Keratolleder, Goldſchnitt. Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 


32.00 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


34.00 


Namenaufdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Mdrefie 45 Cents, Name, 
Mdrefie und Yahr, 50 Cents. 
Benn Sendung durd die Voſt gewünſcht wird, ſchice man 15 Cents für jr 
Puch für Porto. Die Sendungskoiten trägt in jedem Falle der Befteller. Be 
Dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang af 


der Poſt bezablen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlinaton S 


it. Winniveg, Man. 
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Bier Erzählungen. 















(Schluß) 


Eben war ein fröhliches Hod)- 

itslied verflungen, da erſchienen 
auf der Schwelle in der Tür des 
Speilezimmers ein Herr und eine 
Dame in Neijekleidern. 

„Angelita Würden“, rief Die 
Dame, „wachen oder träumen 
wir? Bedeutet dies Hochzeit oder 
Jubilãumsſchmaus 4 

Angelika erhob ſich von ihrem 
Pplatz, lief auf die Tür zu und ſah 
fic) bald in den Armen der Ge⸗ 
rihtsrätin Ebert. Der Gerichtsrat 
ober ging fröhlich auf den Haupt: 
mann zu und rief: „Einjam find 
Sie hier nicht, mein lieber Haupt- 
mann, und unglüdlic aud) nicht, 
wie ich jehe. Die Wette ijt verlo- 
zen“. 
‚Sa, aründlid verloren“, rief 
der Hauptmann. „Sie jehen“, auf 
die Gejellichaft zeigend, „das 
Dorf und wir gehören zujammen. 
Unfere Mine, die bei Ihrem letz— 
ten Beſuch je eher je lieber davon- 
gelaufen wäre, würde jest nicht 
wieder nad dem Norden zurid 
wollen, und wenn Sie ihr Hun— 
derte böten. Damit Sie aber nit 
allzu traurig werden ob der verlo- 
tenen Wette, nehmen Sie teil an 
unjerm Feite“. 
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In den Bergen. 













treu 


2 


Bon. Helene Hübener fs 





Dies wurde bereitwilligjt ange- 
nommen und unter großer Heiter- 
feit nahm das Feit jeinen Verlauf. 
Der Gerichtärat zahlte jeine Wette 
und das Geld wurde, nachdem 
mit Paitor Beder Rückſprache ge- 
nommen war, für Seinrih Wil- 
fen, als dem ärmiten des Dorfes, 
angelegt zur einitigen Befriedi- 
gung jeines Wunſchess. 

Wilhelm und Mine wurden ein 
glüdliches Paar. Wenn aud) Mine 
den Namen „Lidefell“ immer noch 
mäßig fand, jo Klang die Bezeich- 
nung „die Frau vom Tannenhof“ 
doch jehr ſchön. Sie wurde eine 
flinfe, rührige Bauernfrau, Die 
Herz und Mund auf dem rechten 
let hatte. Für die Mutter hatte 
fich ein ruhiges Stübchen im Tan- 
nenbof gefunden, die lieh fie nicht 
wieder von jid). 

Sottesfurdt und Glauben 
wohnten fortan auf dem QTannen- 
hof. Der Bauer und die Bäuerin 
wandelten in der Wahrheit. Der 
Sprud), der über der Eingangstür 
hing, war mit leuchtender Schrift 
ihnen ins Herz geichrieben. Er 
lautete: „Wer aus der Wahrheit 
iit, der höret meine Stimme.“ 


— Ende. — 





Wie weit acht die Or⸗ 


eines Predigers oder 


dination mich an? 


(Ein Geiprädh zur Ordination 
Aelteſten 


für drei junge Leute, von G. Loh— 
renz, Springitein, Man.) 


N. 


a" 
J. 


N. 


A. 


ð& 
as . 


N. 


av 


Seute wollen wir alio in unje- 
rer Kirche das Ordinationgfeit 
feiern. 

Da werden wir wahrjcheinlicd 
viele Gäſte haben! 

Das hoffe ih. Wer würde jo 
ein jeltenes Feſt wohl auch ver- 
ſäumen wollen. 

Das Feit mit all dem Drum 
und Dran iſt ja jchön. Haupt- 
fache iſt ja aber doch unſere in- 
nere Stellung. 

Unjere innere Stellung? Das 
iſt mir nicht recht klar. Wir jind 
doh nur Zuſchauer und nicht 
diejenigen um die e8 ſich 
bier in eriter Zinie handelt. 

Ich wei nicht, J. ob ich dir 
ganz recht aeben fann. Mir 
icheint doch daß bei jo einer Or- 
dination die Sachen anders jte- 
ben wie jagen wir mal bei einer 
Hochzeit. Dort freilich find die 
Gäſte größtenteils nur Zu— 
ſchauer; bier bei der Ordina- 
tion des Predigers der Gemein- 
de der wir angehören oder 
wahricheinlich noch mal angehö- 
ren werden, bier find wir weit 
mehr wie bloße Zujchauer. 


. So meinte ich es ja auch nicht. 


Sch weiß daß es uns nicht gleich- 
gültig fein fann wer Prediger 
unserer Gemeinde iſt. Es iſt es 
auch nicht — mir wenigſtens 
nicht — aber doch, wir können 





KUINENEINEINDANEINIE 


8 tureinrichtung. 
9 Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 
Sten werden geregelt. 


Inman Motors Cid., 
Sort St. & Nork Ave., 
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July 6, 1942. 

















A grand job has been done in the pro- 
duction of cheese. Dairy farmers can 
now help avert this threatened butter 
shortage. It is part of the war job to 


Honou ra ble 





subsidy of 6 pound is being paid for butterfat, 
in order to increase creamery butter production in Canada. 


WHY A SUBSIDY IS BEING PAID 


To avoid a possible shortage of butter in 
Canada next winter and through the 
following season, the Wartime Prices & 
Trade Board, through the Commodity 
Prices Stabilization Corporation, is pay- 
ing a subsidy of 6 cents per pound for 
butterfat delivered to creameries for the 
manufacture of creamery butter as from 


increase creamery butter production by 
delivering more and more cream to 
creameries in all parts of Canada. The 
Dairy Products Board of the Dominion 
Department of Agriculture stands ready 
to maintain the market. 


HOW THE SUBSIDY IS PAID ° 


Producers will follow their regular 


routine in delivering cream to cream- 


James G. Gardiner, 


eries. The 6-cent-per-pound subsidy on 
butterfat is to be added to the regular 
payments received by the cream producer 
from the creamery. 


AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa 





Ministe— 


Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


Winnipeo. 


SIE NUT NUT SUIE SIE SUZE NZ SE WE DE WE DV UNE NE SWE SWE SWVE VEN 








ja den Gang der Dinge hier in Sf” 


unjerer Gemeinde nicht direft | 
beeinflujjen — jomit hängt von 
unjerer Stellung am heutigen 
Tage aud) nicht joviel ab. 

A. Da jtimme ich nicht mit dir, 
J. Ic behaupte jogar das Ge- 
genteil, nähmlich daß von un— 
ſerer Stellung ſehr viel ab— 
hängt. Wir können unjerem % 





Dffice-Phone Wohnungs- Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 
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* » . ’ 
Prediger jein Amt recht jauer 





machen — oder aud) umgekehrt. 

J. Na ich weil; nicht. — Niemand 
bon uns würde doch etwas ja- 
gen oder tun wollen dab ihm 
weh’ tun fönnte. Wie fünnten 
wir ihm dann jein Amt jauer 
madıen ? 

N. Nun, abfichtlich wohl nicht, aber 





Dr. $. £. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block 
Vancouver, B. C. 








jo ganz nebenbei mit unierem 
Verhalten. 

3. Mit unferem Berhalten! Wir 
werden doc wohl willen mas 
fih von anjtändigen Menſchen 
gehört. 

A. Vielleiht — vielleicht aber aud) 
nit. Es hat jid) über langjam 
jo manches in den Kirchen ein- 
geſchlichen, das da nicht hin ge- 
hört. Dem Prediger nimmt es 
die Freudigkeit und den Gäſten 
oft den Segen an der Andadıt. 

S. Könnteſt du ein Beijpiel ge- 
ben? 

A. Eine ganze Menge. Eritens: 
unregelmäßig zur Berjamm- 


lung fommen oder wenn man N. 


fommt dann zu jpät fein. 

N. So ein Segenzeritörer ſetzt ſich 
dann auf die hinterite Bank 
oder doch jo weit wie möglich 
vom Prediger ab, jelbit wenn 
die borderiten Bänfe leer find. 
Wie jchlecht es dem Prediger ge— 
ben muß über leere Bänfe hin- 
weg zu Sprechen zu einer Ver- 
fammlung die weit weg von ihm 
iit, fommt für jo einen Menſchen 
wohl nicht in Betracht. 

A. Singt die Gemeinde fo ſingt 
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A. Dann nod) eins: Eine Gemein» 


de iſt doch etwas ganz anderes 
wie ein Verein. In einem Ber- 
eine genügt e8, wenn jedes 
Glied ſich an den Regeln hält, 
joll eine Gemeinde aber gedei« 
ben, jo muß mehr dahinter fein, 
Jedes Glied muß ein Gebets— 
leben führen, das heißt für ſich, 
den Prediger und die Gemeinde 
beten; dann, ſich im täglichen 
Leben jo verhalten, das der lies 
be Gott an jedem einzelnen ein 
Wohlgefallen haben fann. Ich 
age nicht, daß ich e8 jo made, 
ich weiß aber, daß es fo fein joll, 
So jollte es fein! In folder 
Gemeinde Prediger zu jein, 
müßte eine Freude jein. 


N. Unſere Unterhaltung ift doch 


ziemlich ernit geworden und das 
freut mich. So jollte e8 am hews 
tigen Tage jein. Wollen uns 
heute doc) wieder friich vorneh⸗ 
men ernit und treu darnach zu 
itreben in allem was wir tun 
und laffen rechte Chriften zu 
fein. 


S. und U. Das wollen wir! 





jo ein Segenzeritörer nicht mit. 
Er blättert in einem Bude 
herum oder aber ſpricht jogar 
mit feinem Nadbar. 

N. Er icheint zu denken, dab all 
die anderen Leute es nicht mer: 
fen; die find eben nicht jo Flug 
wie er ilt. 

A. Sch zweifle daran, dab fo ein 
Menich überhaupt denft. 

J. Ich ſehe jet was ihr meint. Na 
wenn jo, dann aebe ich zu, daß 
wir alle direft zum Mufbau oder 
Ruin unferer Gemeinde beitra- 
gen. Etliche jolcher Unarten mie 
ihr fie nannte jind mir aud 
ſchon auf die Nerven gefallen, 
3. B. mandıe Leute nehmen eine 
recht reipeftloie Stellung wäh— 
rend des Gebetes ein. Sie ſtü— 
ten fi) auf der Zehne, mohlver- 
ftanden, ich jpreche bier von jun- 
gen, geiunden Menichen, haben 
ihre Hände in den Taichen, 
ſchauen ſich in der Kirche um— 
ber und dergleichen mehr. Es 
follte doch jedem denfenden 
Menſchen Flar daß 
während des Gebets, wo 
Gemeinde in beimsderer Weiſe 
vor Gott tritt, eine ehrerbietige 
Etelluna einnehmen mühte. 

N. Auch iſt e8 wichtig, wie wir zur 
Kirche fommen. Ob wir zu Sau- 
fe fiir uns und den Prediaer ae- 
betet, und dann mit dem Wunſch 


ſein, man 


die 


zur Andacht kommen, etwas 
für unſere Seelen zu gewin 
nen, oder ob wir kommen, weil 
es ſo Sitte iſt und weil andere 
Leute HS auch io run: & 

in der Kirche vielleicht viel 
rumjeben, Tiefen und Jenen 


und aud den Prediger fritifie- 
ren. 


BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitenas, Manitoba, 


Unfer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Sranten, 
Sieben und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern= 
de können ihr Syſtem auffris 
fhen und Jahre des Mohlt»- 
findens meiter leben. Wir ba+ 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere ilfsaparate ſo⸗ 
wie bomäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern ®roipelt frei. 
Dirs. J. Luebed, 
Superintendent. 








Der Miennenitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln au 40c 
obne den Glaubensartiteln au 30c 


Bei Abnahme von 12 Erems 
plaren und mehr 10 Prozent 
Nabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 


Die Yahlung jende man mit 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 








„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
nitematifhen Ginführung in bie 
Bibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
Nunior-pupil) au... 
chulerbefte für Oberfitufe 
intermediate-pupil 
Hıitant ’ * 


— 


AU 08 

mit Yablung iind 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
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SAMUEL HERSeinsaun.. 


When the Toronto Philharmonic 
Orchestra resumes its series of 
CBC National network prcegram- 
mes, in the Prom Concert pr- 
formances from Varsity Ar:na, 
Toronto, August 27, Samuel Her- 
senhoren will be gues‘ conducter. 
Jean Dickenson will be the soloist 
and besides works by Mend:ls- 


sohn, Elgar and Rimsky-Korsa- 
koff, Mr. Hersenhoren will con- 
duct the orchestra in Enchanted 
Hill, by the Canadian composer, 
John Weinzweig. The broadcast 
p»rtion of the programme will be 
heard at 9.15 p.m. CDT, 8.15 p.m. 
ADT over CBK Watrous (540 


kcs.) and other Western stations. 





Vegünſtigen 
Sie die Federal Elevatore 


für 


Preiſe und Dienſt. 


FEDERAL GRAIN 


LIMITED 





PETER WHITTALL 


Peter Whittall (‘Pete” to a 
thousand friends in Winnipeg) is 
the author of CBC’s Prairie Re- 
gion Farm Broadcast sketch, “The 
Kirbys of Mallard”. Former farm- 
dweller in Manitoba’s Interlake 
country, newspaperman for thir- 
teen years, and assistant editor of 
Winnipeg’s Weekly Market News, 
Peter brings wide experience and 
a keen literary sense to the heavy 
task of producing a new Kirby 
episode every day except Satur- 
days and Sundays. The Prairie 
Region Farm Broadcast is heard 
from Winnipeg at 1.30 p.m. CDT 
(12.30 p.m. MDT) Mondays 
trough Fridays over Station CBK 
Watrous (540 Kcs.). 


ALLAN McIVER 


Conductor, arranger, instrum- 
entalist... and, as if that were 
not enough, the possessor of a first 
rate voice, Allan McIver could 


have become a one-man show and ° 


won fame in at least five artistic 
branches of endeavour. Istead, he 
choose to become one of Canada’s 
leading musical directors and he 
has proved his singular wisdom in 
many years’ fine service to the Ca- 
nadian broadcasting scene. On 
Sunday, August 16, it will be his 
turn again to mount the podium 
for the sparkling Sunday Night 
Variety Show from Montreal (9.15 
p. m. CDT, 8.15 p.m. MDT.) 
heard over Station CBK Watrous 
(540 Kcs.). 





BULLETIN, Grace Mennonite 
Church, Albany, Oregon: “When 
we remember that the liquor traffic 
annually requires 198,929,000 gal- 
lons of molasses, 18,911,000 bush- 











TEARDROP 


COLLISION 
A L2.4:7 7 °5 23 
rn FAREF ES TIMATES 


‚ Smith Street- "er Phone 272 


Alle Automobil: Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 








els of corn, 52,282 bushels of ba 
ley, 3,330,000 bushels of mall 
5,614,000 bushels of rye in add 
tion to millions of tons of sugag 
for this unholy diversion of food 
stuff so very necessary at Alf 
times. It takes: $4,000,000,006 
annually to drink this stuff and 
another four billion to. repair the 
physical, mental, social and ecom- 
omical damage it does.” 


—The Mennonite, 





Deutſches Leſebuch. Für Fortges F 
ſchrittene. Diejes Buch Koll nes $ 
ben der Bibliihen Geſchichte für] 
den deutfchen Unterricht gebraucht 
werben, im Heim ſowie auch im 
der Schule, In ſchönem dauer⸗ 
haften Einband. Vreis 308, 
Zu beziehen durch: 

THE CHRISTIAN PR 

672 Arlington St. Winnipeg 








Be J 
Medical Herbs. G. Schw; 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 





Nachrichten der Tages» 


preſſe. 

Montag, den 10. Auguſt: Mit 
Gandhi wurden auch die anderen 
Führer des allindiſchen Kongreſ 
ſes arretiert. Und damit begannen 
auch die Unruhen, zuerſt in be— 
ſonderer Weiſe in Bombay, wo 
bei Zuſammenſtößen 12 getötet 
und 60 verwundet wurden. Und 
die Unruhen verbreiten ſich wei— 
ter über Indien. Das Militär und 
die Polizei it loyal und überall 
werden die Demonitranten bald 
zeritreut, wenn auch bedeutender 
Schaden angerichtet wird. 

Die Deutichen nähern ſich den 
Maikop Delfeldern am Kaufajus. 
Sm Norden halten ſich die Ruſſen 
noch immer, doch jonit müſſen fie 
fi) dauernd zurüdziehen. Die 
Deutſchen behaupten auch, Pyati- 
gorsf genommen zu haben. 

Die engl. Flieger ſetzen ihre 
ſchweren Angriffe auf Deutichland 
fort. Deutihlands Angriffe auf 
England mehren ſich auch. Mos- 
Tau jagt, nur die Quftanariffe auf 
Deutihland genügen nicht. 

Die Alliierten haben eine Lan— 
dung auf 3 Solomon Inſeln 
durdhgeführt, und ein ſehr ſchwe— 
rer Kampf wütet dort zwiſchen den 
Alliierten und den Napanern. 

Wie London hört, bereitet 


Deutichland ji) die ganze Küſte 
entlang vor, um eine neue front, 
die aud) jie jegt erwarten, zurüd- 
zuweiſen. 

Rommel erhält ſeine Hilfe 
durch franzöſiſch Afrika, wie es 
von London verlautet. 

Dienstag, den 11. Auguſt: Die 
Truppen feuern in die Menge der 
Revoltierenden auf den Straßen 
Bombays. London hört, daß die 
Lage voll in den Händen der Re- 
gierung iſt. Die Mohammedaner 
werden von ihren Führern auf- 
gefordert, jich nicht in die Unruhen 
zu mijchen. Gandhi hat aus feiner 
Sefangenihaft in dem Prunfpa- 
lajte eines Fürſten, die Anord- 
nung zur Durchführung der Kam— 
pagne gegeben. Er behauptet, dab 
in 2 Monaten Indien ganz frei 
jet. Und dann verlautet, daß Ja— 
pan friihes Militär nad der 
Grenze Indiens wirft, um mohl 
nädjitens einzugreifen, mährend 
die Unruhen im Lande andauern. 

Die Ruffen geben weiter zurüd. 
Die Deutihen Sind bis an die 
Maifop Delfelder gekommen, die 
brennen jollen, von den Ruſſen 
zeritört, fie find in den Kaukaſus 
bis in die Berge borgedrungen 
und bedrohen die 2 Schwarzmeer 
Säfen. Es bleibt nur noch Batum 
den Ruſſen, follten dieſe fallen. 

Wegen Angriffe auf Deutiche 
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Ich ſchicke hiermit für: 


Poſt Office 
Staat oder Provinz 


man 
oder 


lege Bank Draft,” 
„Boital Note” ein. 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dant! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


1. Die Mennonitiihe Rundſchau ($1,25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen bejtellt: $1.50), 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief oder 


„Money Order,“ 
(Bon den US... aud perjönliche 


Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe iſt wie folgt: 
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Beigelegt find: 





„Erpreß Money Order“ 
Sched3.) 

















in Paris find weitere 93 Perſo— 
nen erſchoſſen worden. 

Königin Wilhelmina von Hol— 
land weilt in Canada zum Staats- 
beſuche. 

Auf den Solomon Inſeln hal— 
ten die Alliierten die genommenen 
Poſitionen, wie die Nachricht lau- 
tet. 

Die Lage der Alliierten im 
Mittel-Djten iſt durch Deuticd)- 
lands Vorgehen im Kaukaſus be- 
droht, denn in Aegypten jteht von 
der anderen Seite Rommel, und 
Deutihlands Pinzerbewegung iit, 
bom Kaufajus nad) Jran und Irak 
borzudringen und Rommel über 
den Suez vorzuitoßen und dann 
weiter bis nad) Indien vorzuito- 
Ben, wo fie ſich mit den Japanern 
treffen wollen. 

Und der Seefrieg geht weiter. 

Mittwoch), den 12. Auguit: Die 
Amerikaner fünnen von weiterem 
Vordringen in den Solomon In— 
jeln berichten. Japan zieht wei- 
tere Kräfte zufammen, doch tit er 
jegt der Verteidiger und nicht mehr 
der Angreifer. E3 wird mit dem 
Siege der Alliierten gerechnet in 
diejem Kampf. 

Da Canadas junge Männer und 
finderlofe Witwer bald alle mo- 
bilijiert jind, wird darüber berid)- 
tet, da wohl aud die verbeira- 
teten Männer fünnen zum Dienit 
eingezogen werden. 

London berichtet, die Situation 
in Indien ift unter Kontrolle ge- 
bracht. 

In Deutſchland wurde die Kno— 
tenpunktſtadt Mainz ſchwer von 
engl. Fliegern angegriffen und 
große Feuer werden gemeldet. 

Die japanische Inſel Formoſa joll 
bon Fliegern ſchwer bombardiert 
worden jein. 

Das britiihe Flugzeugmutter- 
ſchiff Eagle iſt im Mittelländiichen 
Meer verſenkt worden. Aud ein 
deutihes U-Boot, wie London be- 
richtet. 

Ein deutiher Bomber fam ge— 
tern bis über Weit-Niland, ohne 
die Inſel anzugreifen. 

Donnerstag, den 13. Auguſt: 
Der Sieg im Kampf auf den So» 
lomon Inſeln iſt in Sicht, wie die 
Tagespreſſe berichtet. 

Sm Sid-Atlantif find die 
Deutſchen zur See-Dffenfive über- 
aegangen durch U-Boote und aud) 
Kriegsſchiffe. 

In einen türkiſchen Hafen lie— 
fen zwei große ruſſ. Kriegsſchiffe 


mit voller Beſatzung ein, die inter- 
niert wurde. Die Deutichen haben 
den Hochweg, der durch die Berge 
des Kaukaſus führt erobert und 
gehen weiter vor. Ob jie abzivei- 
gen werden nad) den Delfeldern 
bei Groſni und nad dem Kaſpi— 
ſchen Meer, iſt noch nicht klar. Sie 
kamen auch näher an die Indu— 
ſtrieſtadt Stalingrad, wo aber der 
ruſſiſche Widerſtand ſehr ſtark iſt. 

London ſagt, daß die Deutſchen 
zuerſt behaupteten, Prime Mini- 
ſter Churchill ſei in Moskau in der 
Frage der zweiten Front, jetzt wie- 
der behaupten ſie, er weile in 
Aegypten, auf dem Wege zurück 
nach London. 

Ein canadiſches Kriegsſchiff 
nahm ein feindliches U-Boot ge- 
fangen. 

Freitag, den 14. Auguſt: Auf 
den Solomon Inſeln jollen die 
amerifaniihen Marinen einen 
Flughafen erreicht haben in ihrem 
Vordringen, den jchöniten auf all 
den Inſeln. Genaue Ausfunft wird 
noch nicht gegeben, denn der 
Kampf wütet weiter. Japan jagt, 
e3 jiege und eine Anzahl alliierter 
Schiffe jeien verienft worden, das 
aber nicht beitätigt wird. Im At- 
lantif iſt der 12. brafilianiiche 
Dampfer verienft worden und in 
dem Golf of Merico 2 Ffubaniiche 
Sciffe. 

Vom Mitteländiihen Meer be- 
richtet Zondon, daß ein Convoy 
Malta erreicht habe. Das engliiche 
Flugzeugmutterſchiff Eagle und 
ein polniſcher Zeritörer jeien ver- 
jenft worden durd; feindliche An- 
griffe. Berlin und Rom berichten 
bon großen Siegen über den gro— 
Ben Convoy, das aber von alliier- 
ter Seite nicht beitätigt wird. 

In Rubland gehen die Deut- 
ſchen im Süden weiter vor gegen 
Aſtrachan, beim Erguß des Wolga 
Stromes ins Kaſpiſche Meer, dann 
auf dem Wege zu den Grofni Del- 
feldern, ie jtehen auch vor Novo- 
rojjijst, dem aroßen Hafen. In 
den Bergen jelbit gebt e8 nur lang- 
jam, denn das Terrain it nicht 
für mechanilierte Armeen aut ge- 
einnet. Zwiſchen Voronezh und 
Rzhev areifen die Ruſſen ſehr 
ſcharf an. Berlin ſagt, es muß 
dort den ſchwerſten Abwehrkampf 
führen des ganzen Krieegs. Vichy 
jagt, daß die Deutichen die äuße 
ren Befeitigungslinien der Stadt 
Stalingrad an der Wolga durd- 
brochen haben. 


Deutihe Flieger griffen mi 
Entzündungsbomben d. ſüdweſt 
den Teil Englands an. Die b 
tiihen Flieger fonnten wegen 
ſchlechtem Wetter nicht zum Sa 
über Europa losfliegen. 

In Indien jind auf 5 verjchie 
denen Plätzen jchwere Unruhe 
ausgebrochen. Die Zahl der Tote 
dur) die Unruhen iſt auf 75 ge& 
itiegen. 

Es fommen auch mehr Nade 
richten über Unruhen in allen be 
jeßten Ländern Europas. In Hol“ 
land figen 80 Geifel. Berlin ſagh 
in Jugoſlavien feien in dem 
Kämpfen 3000 getötet und 10 000 
gefangen genommen worden. Dorf 
fümpft eine voll ausgerüſtete Ars 
mee heute noch gegen die Deutſchen 
und Italiener. ” 

800 deutihe Kriegsgefangen 
wurden nah Canada gebradi@ 
meiſtens Schiffsmannicaft. 

Canada baut Schiffe für Enge 
land und die U. S. 4. 3 

Sonnabend, den 15. Auguilz 
Die Deutihen gehen im Kaukaſu— 
und auch bei Stalingrad ftarf voß 
wie Moskau berichtet, die Lage il 
jehr ernit. 

Auf den Solomon Inſeln ge 
ben die amerifaniihen Marinek 
und Zandungstruppen weiter boE 
auf 3 großen und etlichen Fleind 
Inſeln. 

Japan zieht große Verjtärfung 
gen zufammen im Süd-Pacifi— 
Es ijt noch nicht beitimmt, ob & 
Beritärfungen nad) den Solomoi 
werfen wird, oder ob es gege— 
Port Moriby oder direkt gegen 
Aujtalien vorgehen wird. Das 
Vorgehen auf den Solomon J— 
jeln wird als zweite Front bezeich 
net, denn ſonft hätte Japan wohl 
ihon gegen Rußland losgeſchlä— 
gen, jett jei e8 davon aber abge 
halten worden, wie ein Berichte 
itatter es bezeichnet. | 

In Indien erhält die Lage ei— 
andere Bedeutung, jeit die Führc 
der Mohamedaner befannt geg— 
ben haben, daß feine Vereinbe— 
rung Englands mit den Sind 
mit Ausschaltung der Mohamed 
tier anerkannt werden wird. DIES 
Unruben nehmen ab. England 
Bolitif iſt dort nicht jtrafend vo 
zugeben jondern vorbeugend, W 
fie erreicht dadurd ihr Ziel. R 

In Aegypten machen ſich bei— 
Seiten fertig für bevorſtehend 
Kämpfe. Die Luftangriffe werde 
aud) fortgejegt. 





